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ajîonatsblâttcr für 9ïïarien=5Beret)iung unb sur görberung bei 2BaIlfa£)rt p unfeT«
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. Sater ißius XI. am 24. 9J?at 1923

unb 30. 9Jtäi5 3928.

herausgegeben nom 2Ballfat)rtsnerein p STtariaftein. Abonnement jäbrlict) gr. 2.50.

Ginpl)Iungen auf Softdiedtonto V 6673.

9îr. 2 SKariaftein, Stuguft 1932 10. 3<*f>rgang

lExeimiïiïeinikiuiirse fuß M<ßiirii<ß§1t@iuni

28.—31. Auguft für franjöfifdf fpredjenbe herren.
19.-22. September für ißriefter.
26.—29. September für Stubenten.
10.—13. Dttober für ipriefter.
12.—15. September für 3uraffier=Stubenten.
20.—23. DItober für franpfifcf) fpredjenbe Jünglinge.
29. Dttober bis 1. Aonember für Jünglinge.

Sie Sprjitien beginnen femeilen am erftgenannten Sage abenbs 7 Ufjr uno
((blieben am jroeitgenannten Sage nadjmittags fo, bag in Safet bie legten 3iige
nodj erreidjt merben tonnen.

Anmelbungen finb femeilen fpäteftens 5 Sage nor Seginn eines Äurfes erbeten
an Sater Superior in SDtariaftein, nidjt an beffen perfönlidje Abreffe.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser»?
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1922

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 2 Mariastein, August 1932 10. Jahrgang

28.—31. August für französisch sprechende Herren.
19.-22. September für Priester.
26.—29. September für Studenten.
10.—13. Oktober für Priester.
12.—15. September für Jurassier-Studenten.
20.—23. Oktober für französisch sprechende Jünglinge.
29. Oktober bis 1. November für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr uno
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



28. 21ua.: 15. Sonnlag nad) Sßfingftcit. ©oangelium non ber 2lufernscdung bes
3üugl:ngs zu 3Taim. — §1: Steffen um ,"..30, 6, 6.80, 7 uno 8 Ubr. 9.30
IX£)t: Srebigt unb fjodjamt. 3îad;mittags 3 Uljr. feiger, Xtusfetjung,
Segen unb Saloe.

I. Sept.: Siebenter für Soter Soul Stettier fei. 9.30 UJjt: Offizium; 10 Ul)r:
Requiem.

4. Sept.: 16. Sonntag nad) IfSftngfteu ©oangcltum ooit ber §etlung eines 2Pajfer=
fiidjtigen. ©ottesbienft roie am 28. Üluguft. sJîacbinittaas 3 Ubr toinmt
bie SBatlfabrt ber 3tolienerfclonie oon Sajel. 21it Stelle ber SBefper

ift itatienifdjer ©ottesbienft mit ÜRofcntronz, iprebigt unb Segen.
8. Sept.: 3 e ft M a r i ae ©ctvurt. (Sßirb in SDÎariaftein als 3-eiertag be-

gangen.) §1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 IXfqr. 9.30 Ul)r: fyeft=

prebigt, bamt feieri. ißcntififalamt, zelebriert burd) Se. ©ygellcng
©parles Sud), Sijd)of oon Strafiburg. Sudfmtttags 3 Ul}r tft fcierl.
Sefper, l)ernad) ülusfetjung, Sogen itnb Salue.

II. Sept.: 17. Sonntag nad) ißfingften. ©oangetium oom grofien ©ebot ber 2iebe.
©ottesbienft toie aut 28. 21uguft. — ©egen 7 11 1)r fommt ber Starieu-
oerein oon St. Ülnton in Safel unb gkicb barauf ift 1)1- Steffe mit
©encraltommuttion.

12. Sept.: fyeft Stariae Stamen. 8.30 Xll)r: 1)1. Stmt in ber ©nabenfapelle.
Son beute 31benb bis 16. September finben ©perzitien für Stuben-

ten aus bem franzöfifdfen 3ura ftott.
14. Sept.: geft ÄreugeCrp^ung. ©egen 7 Ubr (ommen bie Sittgänge aus bent

ßeimentat unb bem Sirsert. Stad) beren Slnfunft fitib bie 1)1. Steffen
unb ©elegenbeit zum Saframentenempfang. 8.30 Ubr: iprebigt unb
leoitiertes £>od)amt. ©egen 11 Ubr oerlaffen bie Sittgänge ben 9Batt=

fabrtsort.
15. Sept.: fyeft ber 7 Sdimerzcn SJtariae. 8.30 Ubr: 1>L sXlmt in ber Safilifa.
18. Sept.: 18. Sonntag nad) Sfingften unb zugleid) ©ibgen. Settag. — ©oangelium

oon ber Teilung bes ©id)tbriid)igen. — §1. Steffen um 5.30, (i, 6.30, 7

unb 8 Ubr. 9.30 Ubr : Srebigt unb leoitiertes §>od)amt. 3ßäl)renb bem

§od)iamt unb roäbrcnb ber Sefper (nad)mittags 3 Ubr) mirb bas 9lltcr=

beiligfte ausgefegt. 2lm Sd/luff Te Teum, Segen unb Saloe.

26. Sept.: Dreifiigfter für Sater Soul Stettier fei. 9.30 Ubr: Offizium; 10 Ubr
Stequiem.

+ P. Paul Stettier, O. S. B.

Unmittelbar nor SrucHegung ber 3Iuguft=
nuiitmer ift äRontag, bon 22. Sluguft, narfjts
11 Ubr, im 72. Slltersja^re Jj. p- s^uul
Stettler, O. S. B., SBallfabrtspriefter in 9Jfa=

riaftein. geftorben. ©in îîeirolog folgt in
nädffter Kummer. R. I. P.

mu— i iiBMMMi—
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M. Aug.: 15. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Auserweäuna des
Jünglings zu Naim. ^ Hl. Messen um 5.30, 0, 0 30, 7 uns 5 Uhr 9.50
Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 5 Uhr. Veiper, Aussetzung,
Segen und Salve.

I. Sept..' Siebenter für Pater Paul Stettler sei. 9.50 Uhr' Offiziuml 10 Uhr:
Requiem.

4. Sept.: 10. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Heilung eines Wasser¬
süchtigen. Gottesdienst wie am 20. August. Nachmittags 5 Uhr kommt
die Wallfahrt der Jtalienerkolouie von Basel. A» Stelle der Vesper
ist italienischer Gottesdienst mit Rosenkranz, Predigt und Segen.

0. Sept.: Fest Mariae Geburt. (Wird in Mariastein als Feiertag be¬

gangen.) Hl. Messen um 5.30, 0, 0.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr:
Festpredigt, dann feieri. Pontifikalamt, zelebriert durch Se. Exzellenz
Charles Ruch, Bischof von Straßburg. Nachmittags 3 Uhr ist seierl.
Vesper, hernach Aussetzung, Segen und Salve.

II. Sept.: 17. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom großen Gebot der Liebe.
Gottesdienst wie am 28. August. — Gegen 7 Uhr kommt der Marienverein

von St. Anton in Basel und gleich darauf ist hl. Messe mit
Generalkommunion.

12. Sept.: Fest Mariae Namen. 8.30 Uhr: hl. Amt in der Gnadenkapelle.
Von heute Abend bis 16. September finden Exerzitien für Studenten

aus dem französischen Aura statt.

14. Sept.: Fest Kreuz-Erhöhung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus vein
Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen
und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Predigt und
limitiertes Hochamt. Gegen 11 Uhr verlassen die Bittgänge den

Wallfahrtsort.

15. Sept.: Fest der 7 Schmerzen Mariae. 8.30 Uhr: hl. Amt in der Basilika.
18. Sept.: 18. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Eidgen. Bettag. — Evangelium

von der Heilung des Eichtbrüchigen. — Hl. Messen um 5.30, 0, 0.30, 7

und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und leviticrtes Hochamt. Während dem

Hochamt und während der Vesper (nachmittags 3 Uhr) wird das Aller-
heiligste ausgesetzt. Am Schluss Te Deum, Segen und Salve.

20. Sept.: Dreißigster fiir Pater Paul Stettler sel. 9.30 Uhr: Offiziuml 10 Uhr
Requiem.

O. 5. ö.
Unmittelbar vor Drucklegung der August-

nuinmer ist Montag, den 22. August, nachts
11 Uhr, im 72. Altersjahre H. H. Ich Paul
Dtettler, 0. 8. L., Wallfahrtspriester in
Mariastein, gestorben. Ein Nekrolog solgt in
nächster Nummer. U. I. Ich
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Gmi «a c//enb ii II iJI© ir luiindl K<ßpeileirn, efie große
Veirhireiifining h&bemi

S q o o n a : 7 Capellen mit 3Huftrntion bes Salve Regina. £ i i I e

Notre Dame de Esquermes mit 8 Capellen. Steifen Diluviens. 3tud) ^ri-
banc in 33öt)inen unb SSilsbibnrg in 23ai)ern finb non Capellen untftanben.
Seit bem 17. 3al)rbunbert aber muten bej'onbers bie Stationenroege (ÄaD
oarienberge) beliebt geroorben: SB ii r 5 b u r g : St. Diikolausberg, ouf ben
160 Stufen füßren. 35 0 r j a in Spanien (1540 &trd)c). S e 11) a r a m bei
Courbes (1616), Notre Dame de Belpeudi, Notre Dame de la Trinité bei
Kluis, SSistum 33ourges; Notre Dame du Font-Romeu; Notre Dame de

Vassivière, Diögefe Ktermont, D e 11 e l b a cß (um 1780), foroie bie bereits
genannten 311 Madonna del Sasso bei 2 0 c a r n 0 33 0 I 0 g n i unb 311

33 r i f f a g 0 (Deffin).
DJÎontferrat oerbinbet nad) ben norausgefdjidrten, notroenbigen, iiber=

fdjauticben Darlegungen ben à r e it 3 mit bem 91 0 f e n h r a n 3 b e r g e

ift fomit oielbeactjteter t)L 33erg.
31 n einem Si&ciachioeg, ^er oon ber 93afilika aufroärts tneift burd)

febattigen SBalb fiitjrt, erljeben fid) bie monumentalen Äreusroeggruppen,
bie oon 1904—16 errid)tet rourben. Sincu anbern Slergpfab feßmüdten bie
Darftettungen ber 15 fRofenhranjgetjeimniffe, loeldje babim--'- ^ünftlerifdien
3öert erhalten, baß jebes eingelne berfelben non Den Stiftern, uotnelgnen
gamiüen unb 33ereinen, einem anbern förinftter ubergeben mürbe. So
finb SBerke 00II geinbeit ber 3lusfiil)rung unb oon großer Originalität
entftanben. Der 31uferftet)uugsmorgen 3. 33. bringt bie frommen grauen
ans ©rab. isott 33ermunberung fiitken bie Diarmorfiguren in bie Ärie,
als fie 00m ioeißftrai)Ienben Kugel am ©rabe oernebmen mußten, boß
©bi'iftus fd)on auferftanoen fei. Das freubige Krftaunen ber Sängerinnen,
bie bdniulifcbe Sicgbaftigkeit unb geiertid)heit bes §immelsbolen,
belauf bem ©rabfteine fißt unb freuberfiillt bie frotje Äunbe oon ber §err=
liebheit bringt, finb in ber gelfenböl)le plaftifd) überaus lebens= unb mir*
hungsooll feftgebalten. Kine fteingeroorbene SBirklicßheif.

3n roeiterer 31bgelegenl)eit batten roeltflücbtige 33üßer, Kinfiebler,
©ottfueber, bie ben Cärm ber Dtenfdjen mieben, 3ur 3^il bes DJtittetatiers
in bas pbantaftifebe ©eftein bes „gefügten 33erges" ibre 33el)aufungen
eingebaut, bie nod) teiliocife aus bem 13. gabrbuubert flammen, unb nod)
1822 beioobnt tearen. Dort, roo bie Birten bes .frerrn oon SRinfed) 88ti
burd) näd)tlid)e Cicbterfdjeinungen aufmerkfam gemad)t, bas in ber get=
fenhluft oerfteckte lülarienbilb entbedüen, erbebt fid) bie altertütnlidje, ge=

kuppelte, innen reieb ausgeftattete Urfprungskirrhe and) Santuario
della Cueva ober fmbtenbeitigtum genannt (16. gabrl).), 3a bem roitb=
romantifd)e SBallfabrtsraege fübren. SBie ein fagenbaftes geenfd)loß auf
faft un3ugängtid)en Stbgrünben fd)aut unb treßt es m bie alten Dater
unb ©rünbe berab.

B. Die g e t f e n m e 11 bes ©ratsberges.
gn ibrer fteinernen tßradjt erfdieinen bie märd)ent)aften Dürme um

bestoingbar, bieten aber fet)r lebrreidje, unoergeßlidje 33efud)spunhte.
3tuf ben fmbeu bes ftRontfatoat foil bie ©ralsburg geftauben fem, jenes
gebeimnisootle, kuppclüberioölbte 3lbenbmatsfel)Ioß bes heiligen Sl'eldjes
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Savona: 7 Kapellen mil Illustration des Lalve lieZina. Lille,
dlotre Dame cle LsgnernroL mil 8 Kapellen. Reisen Mariens. Auch Pri-
banc in Böhmen und Vilsbiburg in Bayern sind uon Kapellen umstanden.
Seit dem 17. Jahrhundert aber waren besonders die Siationenwege sKal-
varienberge) beliebt geworden: Würzvurg: St. tliikolausberg, auf den
16V Stufen führen. B 0 r j a in Spanien s154v Lèirche). Beth a r a m bei
Lourdes s1616), dlotre Dame cle Lelpsuck. diolre Dame cle la Trinité bei
Cluis, Bistum Bourges; dlotro llume üu Dont-liomsu: dlotre slows äs

Vos^ivisrs, Diözese Clermont, Dettelbach sum 178V), sowie die bereits
genannten zu Noüonno üsl 8a«^o bei Locarno, B 0 l 0 g ni uno zu
B ris s a g 0 sTessin).

Alontserrat verbindet nach den vorausgeschickten, notwendigen,
überschaulichen Darlegungen den Kreuz- mit dem R 0 s e n k r a n z b e r g e

ist somit vielbeachteter hl. Berg.
An einem Zickzackweg, der von der Basilika aufwärts meist durch

schattigen Wald führt, erheben sich die monumentalen Kreuzweggruvpen,
die von 19V4—16 errichtet wurden. Einen andern Bergpfad schmücken die
Darstellungen der 15 Rosenkranzgeheimnisse, welche dadim^ l?ü>Mwüschen
Wert erhalten, daß jedes einzelne derselben von oen Stiftern, vornehmen
Familien und Vereinen, einem andern Kunstler übergeben wurde. So
sind Werke voll Feinheit der Ausführung uno von großer Originalität
entstanden. Der Auferstehungsmorgen z.B. bringt die frommen Frauen
ans Grab. Boll Verwunderung sinken die Marmorfiguren in die Knie,
als sie vom weißstrahlenden Engel am Grabe vernehmen mußten, daß
Christus schon auferstanoen sei. Das freudige Erstaunen der Iüngerinnen,
die himmlische Sieghaftigkeit und Feierlichkeit des Himmelsbolen, der
auf dem Grabsteine sitzt und freudersüllt die frohe Kunde von der
Herrlichkeit bringt, sind in der Felsenhöhle plastisch überaus lebens- und
wirkungsvoll festgehalten. Eine steingewordene Wirklichkeit.

In weiterer Abgelegenheit hatten weltflüchtige Büßer, Einsiedler,
Gottsucher, die den Lärm der Menschen mieden, zur Zeit des MittelaUers
in das phantastische Gestein des „gesägten Berges" ihre Behausungen ein-
gebaut, die noch teilweise aus dem 13- Jahrhundert stammen, und noch
1822 bewohnt waren. Dort, wo die Hirten des Herrn von Rinsech 88ü
durch nächtliche Lichterscheinungen aufmerksam gemacht, das in der
Felsenkluft versteckte Marienbild entdeckten, erhebt sich die aliertümliche,
gekuppelte, innen reich ausgestattete U r s p r u n g s k i r ^ e auch Luntuurio
«lslla Eusvu oder Höhlenheiligtum genannt slk. Jahrh.), zu dem
wildromantische Wallfahrtswege sichren. Wie ein sagenhaftes Feenschloß auf
fast unzugänglichen Abgründen schau! und trotzt es in die alten Täler
und Gründe herab.

13. Die F els e n w elt des G r a l s b e r g e s.

In ihrer steinernen Pracht erscheinen die märchenhaften Türme
unbezwingbar, bieten aber sehr lehrreiche, unvergeßliche Besuchspunkte.
Auf den Höhen des Monlsalvat soll die Gralsburg gestanden sein, zenes
geheimnisvolle, kuppelüberwölbte Abcndmalsschloß des heiligen Kelches
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bes £>errn. Unrütllkürltdj tauchen gleidj raunenbeu ©eftalteu aus jenfeU
tigen ©roigheitsgefilbeit ipatcioal, her reine Sor, König Ritfortas, 2ohetr=
grin unb all hie Ritter ber Rrtusrunbe auf, bie tin fagenumraufchten
^Mittelalter bort oben bett 1)1. ©rat betrachten unb oerebrten.

Set legenbäre 3a"ber, burdpooben oon ©eifcimniffert aller Rrteii,
ift nid)t suletft auf bie ungeroöbnlid) fonberbare (form bes Rtontcjagrut
guriidîâufiitjren, ber je nad) bem £id)t bes Sages, bas auf feine 3binen
unb ©rate fällt, einen gefpenftifd) geiftertjaften Schimmer bat» ober bro=

benb auflebnenb roirht. Sie Sämmeruitg bes £>erbftee ober umroölhte
Rtonbnäd)te geben bent Rusfehett bes Serges ettoas Kobolb= unb gramem
baftes; man toirb an Slochsbergfsenen unb tffegenfabbat erinnert. Gelt=
fame Gpttchgebilbe fdfeinen aufsutaudfen. ßinten unb Konturen toad)fen
ins Ungeheuerliche. Rus biefer Rtmofphäre ber ©aulrelei unb unburd)-
dringlicher ÜRpftih rühren bie 3ablreid)en Seseidjnungen ber» bie bureb bas
Sollt bauernbe fßrägung erhalten haben: Rtöndjsproseffion, ©Ifuhrfelfett
froeil bie Seroohner oott Rtoniftrol ihn als Sonnenuhr benüben), ftörrU
feiges fßferb, Sotenhopf ufto., finb auf biefe SBeife entftatiben.

©leid) ber überroältigenben ßrfdjeinung eines fremben §imtttelsbör=
pers, roie ber oersauberte Riefe eines gemaltigen Reid)cs, ragt biefer
fagenumroobene Serg unoermittelt unb einfam auf ben breiteren Rbfätjen
mit immergrünem ©ebüfd) beroad)fen, aus ber bataloitifdjen £>ügelebene
empor, ©in feltfamfter, aus eseänett, flad)gelagerten, oielfad) ausgehöhlten

Konglomeraten (©efteinssufainmenballungen) aufgebauter, tn fedjs bis
fieben Rbfähen auffteigenber, allfeite ftarb abgegrenster, ftarb serrtffenet,
3erblüfteter ©ebirgssug. Sie treppenartig geglieberten Steilroänbe, mit
ihren roten, tonig eingebetteten Ganbfteinbänketi toirben unter bem ididgt
ber fdjeibenbett Sonne roie eine Ieud)tenbe ©otteefdgrift in Riefenroorten
über beut ©haos einer oerberbenben ©eifterroelt.

Ser fich 20 Kilometer hinftrechenbe Serg, ber oon roeitem roie ein
unüberroittbbarer geftutigsbau ausfielft, ift oon allen Seiten mit ben Iartg=
gesogenen, ineinanbergeroürfeltett, nabelhaften, eigenartig geformten
Steinbegeln befetft, bie roegen ihrer an glöten ober ginger erinnernben
©eftalt „Flautas" ober „Dedos" heifeen. Rud) unter bem Ramen „S i e i
nerneSBädfter bes heiligen ©ral" ootn Rtonferrat finb fie
roeltbebannt getoorben.

Um bie ocrfd)iebeiten ©tpfel bes Rtontialoatfd) 311 befteigen, bann
man für ben erften müheoollften Rufftieg bie Srahlfetlbahn benutfen, bie
1918 eröffnet rottrbe. Riefige ©Ielfdtgcrtgöl)Ien bieten geologifd)e ©igen»
tümlid)beiten unb gorfdputgsroege. ©ine ungehinderte Rusfid)t nad) allen
Seiten hin über Serge, ©betten unb Steer erfdglief3t fid) bem entsüdtlen
Rüge oon S. ©eronimo, betn böd)flen ©ipfel aus; bas iffauillott, bas ihn
krönt, ift oon einer ©hriftusftatue überragt, bie ihre Rrme über £anb
unb Rteer breitet. Sas fpitje Serghaupt, in beffen Rahe ber hundert*
jährige Settier ©lias bie gelfen oor 3eilen behaujte, foil fid) in sroei
§älften geteilt haben, als ©fjriftus am Kreuse, fein £>aupt neigenb, rief
,,©s ift oollbracht!"

ÎBunberbar bie gernfid)t ba oben auf bie eifigen girnett ber ißrgre-
näen, bie 3ahlreid)en glüffe Kataloniens, auf bas unermefeltdfe blaue
Rteer mit ben frudjtbaren Salearerognfeln. Set Rtontferrat, fo redgt ber
erroäblte Serg bes Sferrn unb ber heiligen gungfrau. Sa ift gut fein.
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des Herrn. Unwillkürlich tauchen gleich raunenden Gestalten aus jenseitigen

Ewigkeitsgefilden Parcival, der reine Tor, König Anforlas, Lohengrin

und all die Ritter der Artusrunde auf, die im sagenuinrauschten
Mittelalter dort oben den hl. Gral bewachten und verehrten.

Der legendäre Zauber, durchwoben von Geheimnissen aller Arten,
ist nicht zuletzt auf die ungewöhnlich sonderbare Form des Montesagrat
zurückzuführen, der je nach dem Licht des Tages, das alls seine Zinnen
und Grate fällt, einen gespenstisch geisterhaften Schimmer hat, oder
drohend auflehnend wirkt. Die Dämmerung des Herbstes oder umwölkte
Mondnächte geben dem Aussehen des Berges etwas Kobold- und Fratzenhaftes;

man wird an Blocksbergszenen und Hexensabbat erinnert. Seltsame

Spuckgebilde scheinen aufzutauchen. Linien und Konturen wachsen
ins Ungeheuerliche. Aus dieser Atmosphäre der Gaukelei und undurch
dringlicher Mystik rühren die zahlreichen Bezeichnungen her, die durch das
Volk dauernde Prägung erhalten habeni Mönchsprozession, Elfuhrfelsen
sweil die Bewohner von Monistrol ihn als Sonnenuhr benützen), störrisches

Pferd, Totenkopf usw., sind auf diese Weise entstanden.
Gleich der überwältigenden Erscheinung eines fremden Himmelskörpers,

wie der verzauberte Niese eines gewaltigen Reiches, ragt dieser
sagenumwobene Berg unvermittelt und einsam aus den breiteren Absätzen
mit immergrünem Gebüsch bewachsen, aus der katalanischen Hügelebene
empor. Ein seltsamster, aus escänen, flachgelagerten, vielfach ausgehöhlten

Konglomeraten sGesteinszusammenballungen) aufgebauter, m sechs bis
sieben Absätzen aufsteigender, allseits stark abgegrenzter, stark zerrissener,
zerklüfteter Gebirgszug. Die treppenartig gegliederten Steilwände, mit
ihren roten, tonig eingebetteten Sandsteinbänken wirken unter dein Licht
der scheidenden Sonne wie eine leuchtende Gottesschrift in Riesenworten
über dem Chaos einer verderbenden Geisterwelt.

Der sich 20 Kilometer hinstreckende Berg, der von weitem wie ein
unüberwindbarer Festungsbau aussieht, ist von allen Seiten mit den
langgezogenen, ineinandergewürfelten, nadelhaften, eigenartig geformten
Steinkegeln besetzt, die wegen ihrer an Flöten oder Finger erinnernden
Gestalt „lAautus" oder „veäos" heißen. Auch unter dem Namen „S lei -

nerne Wächter des heiligen Gral" vom Monserrat sind sie
weltbekannt geworden.

Um die verschiedenen Gipfel des Montsalvatsch zu besteigen, kann
man für den ersten mühevollsten Aufstieg die Drahtseilbahn benutzen, die
1918 eröffnet wurde. Riesige Gletscherhöhlen bieten geologische
Eigentümlichkeiten und Forschungswege. Eine ungehinderte Aussicht nach allen
Seiten hin über Berge, Ebenen und Meer erschließt sich dein entzückten
Auge von S. Geronimo, dem höchsten Gipfel aus; das Pavillon, das ihn
krönt, ist von einer Christusstatue überragt, die ihre Arme über Land
und Meer breitet. Das spitze Verghaupt, in dessen Nähe der hundertjährige

Bettler Elias die Felsen vor Zeiten behauste, soll sich in zwei
Hälften geteilt haben, als Christus am Kreuze, sein Haupt neigend, rief
„Es ist vollbracht!"

Wunderbar die Fernsicht da oben aus die eisigen Firnen der Pyrenäen,

die zahlreichen Flüsse Kataloniens, auf das unermeßliche blaue
Meer mit den fruchtbaren Balearen-Inseln. Der Montserrat, so recht der
erwählte Berg des Herrn und der heiligen Jungfrau. Da ist gut sein.
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Son beffen SRuhm unb f>errlic£)heit git Iprecljen ift bem Spanier £>ergens=
bebürfnis, too immer bie 3iebe auf bie ©röfge feines Saterlanbes fid) Ienht.

S e f u d) e r b e s SR o n t f e r r a t

Ginfache SBeltleute aus allen Stauben, ißrtefter, Stfcßöfe, gürften be=

ehrten fd)on in SJiillionengaljl im Saufe ber 3al)rl)unberte bett fernen
Söunberberg ber ©nabe mit ihrem (Aufenthalte. Suret) bas £auptportal,
mit bem oon gekuppelten Kompofitfäulen getragenen ©efints, über bem
auf bofien (floftamenten Ggriftus unb bie Sipo ftel unter gotifierenben
Gingelbalbachinen fteljcn, ift fd)on tnandjes junge Gfjepaar in bie Sajüiha
Spi)ilipp II. (1560—92 in iRenaiffance erbaut) getreten. Sie SJtabonna oott
ber ©ralsburg foil fd)on uielen um Kinberfegen Sittenben geholfen haben.

Silgergüge giehen gewöhnlich mit lebhaftem, feurigbegeifterlem ©e>

fang gur Königin empor. Siefer Biroley de Maria ift ber nationale
£n)mnus Kataloniens, ben ber gifcf)er auf feiner Sarke anftimmt, roie ber
einfame Sßanberer in ben Schluchten bes ©ebirges, ben ber Solbat bes

katalonifchen £>eeres bei ber Groberung Sarcelonas fang unter bem Ste=

ger non Sepanto, Son 3UQn. Sorinfer in feinen SReifefkiggen aus Spa=
nien (I, 120 f.) gibt ihn beutfd) roieber:

„Siebliche IRofe, glängenbe Sonne,
leudjtenber Stern, Gbelftein heiliger Siebe,
keufcher Sopas, harter Siantant,
koftbarer (Rubin, gliil)enber Karfunkel.
Silie, bie alle anbern Slumen überragt,
rounberbare ARorgenröte, Klarheit ohne Schatten,
bu ftehft ben Sünbern bei in allen (Röten,
bift ber Sicherheit §>afen im großen Sturme.

Gbler Slbler, ber höher fliegt als alle,
königliche Kammer bes großen 2lllmäd)tigen,
höre gnäbig auf meinen bir geroeihten ©efang
unb bitte für alle, fei uns Sefchüßerin!"

Piredligi S/r. Gm<ad@m À<dallheiri Gm/ nom Neitppeirg
Slbt Ses ©eneötftinertlojters tReubiug 6ci §ciïiclberg, (tnläfjltdj bee gejtes

SRaria »ont ïrofte, 3. 3«li 1932.

(Rad) einem Stenogramm.)

Gm. Gjcelleng!
©nobiger §err!
Siebes hatholijd)es Solk!

2Bas 3hr foeben in ben SBorten bes Goangeliums oernommen habt,
bas hat ein hathoIifd)er XRaler bes oergaitgenen 3ahrhunberts (Gbmacb
oon Steinle, geftorben 1886 gu Frankfurt a. IUI.) im Silbe bargeftellt, ben
©ang XRariens über bas ©ebirge. Still finnenb, gang in fich gekehrt, gießt
fie bal)in, bie jungfräuliche ©ottesmutter, gang erfüllt nom 1)1- ©eifte,
feiig heilige Siirbe tragenb; Gngel begleiten fie, unb too fie hintritt, blü=
hen Slumen; unb fo gieht fie baßin, toohl in biefer SBelt, aber nid)t oon
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Von dessen Ruhm und Herrlichkeit zu sprechen ist dem Spanier
Herzensbedürfnis, wo immer die Rede auf die Größe seines Vaterlandes sich lenkt,

Besucher des Mont serrât
Einfache Weltleute aus allen Ständen, Prcesier, Bcschöfe, Fürsten

beehrten schon in Millionenzahl im Laufe der Jahrhunderte den fernen
Wunderberg der Gnade mit ihrem Aufenthalle, Durch das Hauptportal,
mit dem von gekuppelten Kompositsäulen getragenen Gesims, über dem
auf hohen Postamenten Christus und die Apostel unter gotisierenden
Einzelbaldachinen stehen, ist schon »ranches junge Ehepaar in die Basilika
Philipp Isi s156v—92 in Renaissance erbaut) getreten. Die Madonna von
der Gralsburg soll schon vielen um Kindersegen Bittenden geholfen haben.

Pilgerzüge ziehen gewöhnlich mit lebhaftem, feurigbegeisterlem
Gesang zur Königin empor. Dieser lZirols^ cle lVlaria ist der nationale
Hymnus Kataloniens, den der Fischer auf seiner Barke anstimmt, wie der
einsame Wanderer in den Schluchten des Gebirges, den der Soldat des

katalanischen Heeres bei der Eroberung Barcelonas sang unter dem Sieger

von Lepanto, Don Juan. Lorinser in seinen Reiseskizzen aus Spanien

s I, 129 s.) gibt ihn deutsch wieder'

„Liebliche Rose, glänzende Sonne,
leuchtender Stern, Edelstein heiliger Liebe,
keuscher Topas, harter Diamant,
kostbarer Rubin, glühender Karfunkel.
Lilie, die alle andern Blumen überragt,
wunderbare Morgenröte, Klarheit ohne Schatten,
du stehst den Sündern bei in allen Röten,
bist der Sicherheit Hafen im großen Sturme.

Edler Adler, der höher fliegt als alle,
königliche Kammer des großen Allmächtigen,
höre gnädig auf meinen dir geweihten Gesang
und bitte für alle, sei uns Beschützerin!"

N

Adt des Vcnediktinerklofters Rcuburg bei Heidelberg, anläßlich des Festes

Maria vom Troste, 3. Zuli tgZZ.

(Nach einem Stenogramm.)

Ew. Excellenz!
Gnädiger Herr!
Liebes katholisches Volk!

Was Ihr soeben in den Worten des Evangeliums vernommen habt,
das hat ein katholischer Maler des vergangenen Jahrhunderts sEdmard
von Steinle, gestorben 1886 zu Frankfurt a. M.) im Bilde dargestellt, den
Gang Mariens über das Gebirge. Still sinnend, ganz in sich gekehrt, zieht
sie dahin, die jungfräuliche Gottesmutter, ganz erfüllt vom hl. Geiste,
selig heilige Bürde tragend: Engel begleiten sie, und wo sie hintritt, blühen

Blumen; und so zieht sie dahin, wohl in dieser Welt, aber nicht von
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biefer SBelt, toeil fie burchglüht ift ootn t)I. (Seifte, ber in ihr inoijnt unb
roirkt unb fo kommt fie in bie Stdbtchen oon Jubäa unb begegnet unb
begrübt Slifabeth, bie 'JJtutter bee Storläufers. Unb ba gefd)iei)t bas
SBunberbare, bas fict) feitber ïag fiir Sag raieberbolt, SJtaria roirb gur
iöringerin ber ©rlöfung. '-Bom ©otteskinb, bas fie in ihrem Schöffe trägt,
fällt ein Strahl auf bas Äinb im bergen ©lifabeths unb biefer Strat)l
beroirkt, bafg auch biefes 'JJÎenfchenkinb ein ©otteskinb roirb. Ser Strahl
Ieud)tet hinein in bie Seele bes Johannes unb biefe Seele roirb erlöfi
unb reingeroafd)?n oon ber ©rbfünbe unb erfüllt unb geftärkt oom f)l.
©eijte unb in ber Straft biejer Stunbe get)t unb roivkt Johannes treu
'"einem '-Berufe als Storläufer bes £>errn bis gut Stunbe, roo er fein Slut
oetgießen barf. Unb Sringerin biefer Straft, Sermittlerin ber ©nabelt
bes hl- ©eiftes, roer ift es anbers geroefen, als bie Üiutter ©ottes, bie
reinfte Jungfrau SRaria. 0 feiiges Segegnen ber beiben SJUitter, feltges
Segegnen bes ©otteskinbes unb feines Sorläufers.

SBas fid) bamals oollgogen, fehen mir nid)t bas ©leid)e in biefer
Stunbe, an biefer heiligen Stätte? — Sittb nicht Saufenbe oon'tpilgern
hierher gekommen, gu fold)er '.Begegnung, ooll Sehnfud)t nad) Sjtilje unb
©nahe, nach Sicht unb Sroft? — Suchen roir nid)t alle ein 'Begegnen mit
ber ©ottesmutter, aüf bah ctroas ©nabe unb Sroft hineinfalle in unfer
£>etg, ein Strahl göttlichen 2id)tes hineinleuchte in unfer 2eben, bas oicl--
fad) fo bunkel unb fchroer ift? SBenn roir heute gur ©ottesmutter
kommen, umbrängt oon ben Sllltagsforgen — ift es nid)t, bah nur fachen
einen Strahl oon Sonne unb 2id)t unb SBärme, bah roir laufen können
toie gelben ben SBeg ber Pflicht? '.Begegnung mit ber ©ottesmutter
fud)en roir — roerben roir ihr begegnen? SBo ift fie betrn? 2öo finben
roir fie? SBobl ift hier ihr ©nabenbilb unb roir knien gu beffen jüfsen,
aber roo ift fie felbft, bie lebenbige, bie liebenbe, bie gnabeuoolle unb
gnabenfpenbenbe Stutter? '-ffiit fud)en fie in ber Hoffnung, bah fie uns
oerfteht unb uns bie £>anö reid)t. 3Bo ift fie?

SBenn ich fo frage, bann roeitet fid) biefe ^ird)e unb ich fehe bie
©ottesmutter roanbeln über bie gange Srbe, königlid) tnilb, iiberfchattet
oom hl- ©eifte, göttlid)es 2eben in fid) tragenb, unb roo fie Ijiotritt, ba
blühen dtofen unb ©ngel begleiten fie. Unb ftel)e, bie '-Braut bes 1)1-

©eiftes roächft in uttenblidje ©rohe unb fleht oor mir als bie große
Bringerin ber ©rlöfung für bie gange Bienfchheit. Stiele kennen jie unb
oiele oerladjen unb oerachten fie auf ihrem 2Beg burd) bas ©ebirge; aber
roer fid) ihr naht, roer fid) mit ©lifabeth gu ihr neigt, ber fpürt es, bah
hier ber Sroft, bie ©ilfe, bie ©rlöfung nal)t. Äennft bu fie? Seine
SJtutter, bie hl- Kirche? Sin tpfingften oom hl- ©eift überfchattei, gött=
Iid)es 2eben in ihr roirkenb, burchgieht fie feither bie 2anbe, Jahrhunberte
unb Jahrtaufenbe fdjon unb rootjin fie kommt, blühen Blumen unb roer
fie aufnimmt, roirb begnabigt unb für jebe Bot unb Sorge hot fie ein
Berftehen, hot fie £>ilfe unb Sroft. —

Bift bu il)r nicht aud) fchon begegnet auf beinem 2ebensroege? Jn
ben erjten Sagen beines 2ebens hot fie bid) auf ihre Slrme genommen
unb ba ift ein Strahl göttlicher ©nabe in beine Seele hineingefallen unb
hat beine Seele reingeroafchen unb bie Seele ift iibergoffen roorben mit
göttlichem 2id)t unb bu rourbeft hineingeftellt in bas göttliche 2eben, im
Sakrament ber Saufe. Unb feit biefer erften Begegnung mit ber ©ottes^
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dieser Welt, weil sie durchglüht ist von, hl. Geiste, der in ihr wohnt und
wirkt und so kommt sie in die Städtchen von Iudäa und begegnet und
begrüßt Elisabeth, die Mutter des Vorläufers. Und da geschieht das
Wunderbare, das sich seither Tag für Tag wiederholt, Maria wird zur
Bringerin der Erlösung. Vom Gotteskind, das sie in ihrem Schoße trägt,
fällt ein Strahl auf das Kind im Herzen Elisabeths und dieser Strahl
bewirkt, daß auch dieses Menschenkind ein Gotteskind wird. Der Strahl
leuchtet hinein in die Seele des Johannes und diese Seele wird erlöst
und reingewaschen von der Erbsünde und erfüllt und gestärkt vom hl.
Geiste und in der Kraft dieser Stunde geht und wirkt Johannes treu
'einem Berufe als Vorläufer des Herrn bis zur Stunde, wo er sein Blut
vergießen darf. Und Bringerin dieser Kraft, Vermittlerin der Gnaden
des hl. Geistes, wer ist es anders gewesen, als die Mutter Gottes, d-e

reinste Jungfrau Maria. O seliges Begegnen der beiden Mütter, seliges
Begegnen des Gotteskindes und seines Vorläufers.

Was sich damals vollzogen, sehen wir nicht das Gleiche in dieser
Stunde, an dieser heiligen Stätte? — Sind nicht Tausende von'Pilgern
hierher gekommen, zu solcher Begegnung, voll Sehnsucht nach Hilfe und
Gnade, nach Licht und Trost? — Suchen wir nicht alle ein Begegnen mit
der Gottesmutter, asif daß etwas Gnade und Trost hineinfalle in unser
Herz, ein Strahl göttlichen Lichtes hineinleuchte in unser Leben, das vielfach

so dunkel und schwer ist? Wenn wir heute zur Gottesmutter Koni,
men, umdrängt von den Alltagssorgen — ist es nicht, daß wir suchen
einen Strahl von Sonne und Licht und Wärme, daß wir laufen können
wie Helden den Weg der Pflicht? Begegnung mit der Gottesmutter
suchen wir — werden wir ihr begegnen? Wo ist sie denn? Wo finden
wir sie? Wohl ist hier ihr Gnadenbild und wir knien zu dessen Füßen,
aber wo ist sie selbst, die lebendige, die liebende, die gnadenvolle und
gnadenspendende Mutter? Wir suchen sie in der Hoffnung, daß sie uns
versteht und uns die Hand reicht. Wo ist sie?

Wenn ich so frage, dann weitet sich diese Kirche und ich sehe die
Gottesmutter wandeln über die ganze Erde, königlich mild, überschattet
vom hl. Geiste, göttliches Leben in sich tragend, und wo sie hintritt, da
blühen Rosen und Engel begleiten sie. Und siehe, die Braut des hl.
Geistes wächst in unendliche Größe und steht vor mir als die große
Bringerin der Erlösung für die ganze Menschheit. Viele kennen sie und
viele verlachen und verachten sie auf ihrem Weg durch das Gebirge; aber
wer sich ihr naht, wer sich mit Elisabeth zu ihr neigt, der spürt es, daß
hier der Trost, die Hilfe, die Erlösung naht. Kennst du sie? Deine
Mutter, die hl. Kirche? An Pfingsten vom hl. Geist überschattet,
göttliches Leben in ihr wirkend, durchzieht sie seither die Lande, Jahrhunderte
und Jahrtausende schon und wohin sie kommt, blühen Blumen und wer
sie aufnimmt, wird begnadigt und für jede Not und Sorge hat sie ein
Verstehen, hat sie Hilfe und Trost. —

Bist du ihr nicht auch schon begegnet auf deinem Lebenswege? In
den ersten Tagen deines Lebens hat sie dich auf ihre Arme genominen
und da ist ein Strahl göttlicher Gnade in deine Seele hineingefallen und
hat deine Seele reingewaschen und die Seele ist Übergossen worden mit
göttlichem Licht und du wurdest hineingestellt in das göttliche Leben, im
Sakrament der Taufe. Und seit dieser ersten Begegnung mit der Gottes-
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mutter, mit bet t)t. fàird)e ift fie mit bit burdjs 2ebetr gegangen, hat bid)
burd)5 2eben begleitet, hat bir bie ©nabe bes ©laubens unb bes t)l.
©eiftes oermittelt, baß bu t)ineinfet)en unb oerftet)en hönnteft bas Steid)
bes ©laubens. SBeld) gnabenoolies begegnen! sJiur mer ben ©lauben
beraabrt, finbet beute nod) ben SBeg aus 9lot unb ßlenb. Sie l)at bid)
geführt bis sur Stunbe unb gebft bu beute nocb an ibrer ftanb ober mad)fî
bu es fo, roie manches Äinb, bas, einmal großgeroad)fen, fid) nid)t mehr
führen laffen mill? Oarfft bu berne eigenen SBege geben? CDarfft bu bid)
losreißen oon ber forgenben iJRutterbanb? Scßau hinein in bas 2eben
ber S3ölker, bie fid) losgeriffen hoben oon ber ©ottesmutter, oon ber
Slirdje, — fd)au roie fie ben SBeg oerfehlen? 0 baft bie ©ottesmutter fie
nod) redjtgeitig 3tirüchreiße oom Slbgrunb bes 23erberbens! Oer SBeg,
ben mir gehen miiffen, ber SBeg bes ©laubens unb ber ©ebote ift fteil
unb fd)toer ju finben, roeil es ber SBeg 3U ©ott ift — roer bann ihn finben,
roenn uns ©ott benfelben nid)t seigt? SBir molten uns führen laffen
oon ber £>anb feiner Ulutter, ber hl. Kirche; fie mill bir bienen, fie mill
bir helfen 311m eroigen 2eben.

Slber ift es bas, mas bit fuchft bei ber 33egegnung mit ber SJlutter?
3ft es nid)t Siilfe unb $raft, bie bu forberft? ©lit, id) mill bir etroas
anberes 3eigen. 3n menigen Slugetiblicken tritt ber £>oßepriefter an ben
SHItar, urn bas heilige Opfer bar3ubringen. Da roirb nicht nur ein Strahl
ber ©nabe auf bid) fallen, ba hommt bie Sonne ber göttlichen ©erecßtig=
heit felbft, bie Quelle ber ©nabe unb bes 2id)tes, ©ott tritt unter uns
unb bie ©ottesmutter fd)enIU bir ben ©oitesfohu felbft. Sie rid)tet oor
bir auf bas ©eheimnis ber ©rlöfung unb richtet oor bir auf bas Opfer
bes Äreu3es, auf baß bu erhenneft, baß nur ber ihr ^inb fein kann, roek
eher ben Äreu3iueg geht, ben königlichen SBeg, beffen ©ttbe bie Seligkeit
ift. Oie Äircße fpridjt beim Opfer, baß fie begeht bas ©ebcichtnis ber
feiigen Passio, ja, jeber Äreu3toeg in ©hrifto gegangen, führt sur Selig-
heit, führt ins Sktterhaus.

Ood) fie seigt bir nid)t bloß bas ©eheimnis ber ©rlöfung. SBenn bie
Kommunion gekommen, ba kommt ber Spenber ber ©nabe felbft, Äraft
unb £>ilfe bringenb. ©ine gnabenoollere SSegegnung gibt es nid)t, als
in ber ßuehariftie unb im Opfer. SBas braud)ft bu ba nod) mehr? SBenn
ber ©ottmenfd) felbft in beine Seele hineinkommt, bann bift bu nicht
mehr allein. Oann kannft bu ben Äreustoeg ruhig gehen, ©s h'Ifl
ja auf bent ^reusroeg ein Simon oon ©qrene. Oer tffeilanb felber geht
mit bir ben SBeg. 9îun hat bie ©ottesmutter bir bas ganse göttliche 2eben
gefd)enht. SBie fie über bas ©ebirge gegangen unb 2eben gefebenht hat,
fo gibt fie es bir. Unb fo kannft bu ben SBeg bes ©laubens unb ber
©ebote gehen, toenn er auch fteil unb fchroer ift. SBir roollen uns barutn
nicht losreißen oon ber ©ottesmutter. Sie allem bringt uns bie ßr=

löfung, fie gibt uns SJlut unb Äraff, fie oermittelt uns bie ©uaben bes

hl. Opfers, fie allein fchenht uns ben £eilanb felbft, bas eroige 2ebett.
Oarum an ber SJlutterhanb ins S3aterlanb.

SIber ich meiß, roas auf beitrer Seele brennt. Ou fiehft nid)t bloß beine
9îot unb fiihlft nid)t bloß bein ^reu3, bu fiehft bie 91ot bes gansen Sßolkes.
Unb roer roirb unb kann ba helfen? SBie SDlaria ©ottesmutter, fo ift fic
auch Sflutter aller ißölker. SOfaria unb bie Kirche roollen allen bienen,
allen helfen. Slber too finb nod) bie S3öther, bie fid) oon ihr leiten laffen,
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mutter, mit der hl, Kirche ist sie mit dir durchs Leben gegangen, hat dich
durchs Leben begleitet, hat dir die Gnade des Glaubens und des HI.
Geistes vermittelt, daß du hineinsehen und verstehen könntest das Reich
des Glaubens, Welch gnadenvolles Begegnen! Nur wer den Glauben
bewahrt, findet heute noch den Weg aus Not und Elend. Sie hat dich
geführt bis zur Stunde und gehst du heute noch an ihrer Hand oder machst
du es so, wie manches Kind, das, einmal großgewachsen, sich nicht mehr
führen lassen will? Darfst du deine eigenen Wege gehen? Darfst du dich
losreißen von der sorgenden Mutterhand? Schau hinein in das Leben
der Völker, die sich losgerissen haben von der Gottesmutter, von der
Kirche, — schau wie sie den Weg verfehlen? O daß die Gottesmutter sie
noch rechtzeitig zurückreiße vom Abgrund des Verderbens! Der Weg.
den wir gehen müssen, der Weg des Glaubens und der Gebote ist steil
und schwer zu finden, weil es der Weg zu Gott ist — wer kann ihn finden,
wenn uns Gott denselben nicht zeigt? Wir wollen uns führen lassen
von der Hand seiner Mutter, der hl. Kirche; sie will dir dienen, sie will
dir helfen zum ewigen Leben.

Aber ist es das, was du suchst bei der Begegnung mit der Mutter?
Ist es nicht Hilfe und Kraft, die du forderst? Gut. ich will dir etwas
anderes zeigen. In wenigen Augenblicken tritt der Hohepriester an den
Altar, um das heilige Opfer darzubringen. Da wird nicht nur ein Strahl
der Gnade auf dich fallen, da kommt die Sonne der göttlichen Gerechtigkeit

selbst, die Quelle der Gnade und des Lichtes, Gott tritt unter uns
und die Gottesmutter schenkt dir den Gottessohn selbst. Sie richtet vor
dir auf das Geheimnis der Erlösung und richtet vor dir auf das Opfer
des Kreuzes, auf daß du erkennest, daß nur der ihr Kind sein kann, welcher

den Kreuzweg geht, den königlichen Weg, dessen Ende die Seligkeit
ist. Die Kirche spricht beim Opfer, daß sie begeht das Gedächtnis der
seligen passiv, ja, jeder Kreuzweg in Christo gegangen, führt zur Selig
keit, führt ins Vaterhaus.

Doch sie zeigt dir nicht bloß das Geheimnis der Erlösung. Wenn die
Kommunion gekommen, da kommt der Spender der Gnade selbst, Kraft
und Hilfe bringend. Eine gnadenvollere Begegnung gibt es nicht, als
in der Eucharistie und im Opfer. Was brauchst du da noch mehr? Wenn
der Gottmensch selbst in deine Seele hineinkommt, dann bist du nicht
mehr allein. Dann kannst du den Kreuzweg ruhig gehen. Es hilft dir
ja auf dem Kreuzweg ein Simon von Cyrene. Der Heiland selber geht
mit dir den Weg. Nun hat die Gottesmutter dir das ganze göttliche Leben
geschenkt. Wie sie über das Gebirge gegangen und Leben geschenkt hat.
so gibt sie es dir. Und so kannst du den Weg des Glaubens und der
Gebote gehen, wenn er auch steil und schwer ist. Wir wollen uns darum
nicht losreißen von der Gottesmutter. Sie allem bringt uns die
Erlösung, sie gibt uns Mut und Kraft, sie vermittelt uns die Gnaden des

hl. Opfers, sie allein schenkt uns den Heiland selbst, das ewige Leben.
Darum an der Mutterhand ins Vaterland.

Aber ich weiß, was auf deiner Seele brennt. Du siehst nicht bloß deine
Not und fühlst nicht bloß dein Kreuz, du siehst die Not des ganzen Volkes.
Und wer wird und kann da helfen? Wie Maria Gottesmutter, so ist sie

auch Mutter aller Völker. Maria und die Kirche wollen allen dienen,
allen helfen. Aber wo sind noch die Völker, die sich von ihr leiten lassen,
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bie ouf it)re Stimme hören? ißapft 2eo XIII. bat öor 40 gabren ein IRunö»
fcl)reiben an bie gange 2Belt erlaffen, ein gefunbes Schreiben mit gefunben
Siegeln unb SBeifungen gut Hebung ber fogialen sJlot. SBer bat barauf
gehört? Die 9Jtel)rgabI hatte es balb roieber oergeffen; fie kümmerte fid)
nicht barum nnb baljer bas ©lettb unb bie Slot. Unb nun bat ber iflapft
roieber gefprod)en in feinem Slunbfdjreiben Quadragesimo anno, ©r hält
ben 23ölhern gleicbfam einen Spiegel nor gur ©eroiffenserforfebung unb
roieber geigt er ibnen ben 2Beg, aus bem ©lenb berausguhommen unb
roer bört auf ibn? So oiele oerlacben unb oerad)ten bie ©ottesmutter, bte
Kirche auf ibrem Söeg über bas ©ebirge unb fagen, bie Äircf)e babe ibre
SRiffion oerfeblt. Das ift Ieid)t gu fagen, roenn man ntd)t auf fie bören
roill. 2lber obne bie ©ottesmutter roerben roir bein göttliches 2eben er»
balteu. Sßenn nod) Sörüdtert gebaut roerben follen über bie .^luft ber
23ölber unb Stationen, bann müffen roir auf bie Stimme unferer heiligen
SJtutter hören, bann müffen roir an ber 9Jtutterf)anb ben 2Beg geben, ber
allein aus bem ©baos gur Orbuung führt, nom Xob gum 2ebeu.

2Iber oielleicbt macht bir roeniger bas gu fd)affen. 2Bir ftellen uns
bie Kirche oielleidjt anbers oor, als fie uns begegnet; roir feben fo oiele
menfd)Iid)e Sd)road)beiten unb gebier an ihren ©liebern unb Organen,
gft es oielleidjt bas, roas bid) oon ber 23egegnung mit ber SJÎutter fern
hält? ©eftern traf id) auf ber 33abn einen Sieifenben, ber mir fagte, baff
er nichts mehr glaube, roeil er fo oiel SJtenfcblicbes febe an ber &ird)e, an
ben tprieftern. Durd) einen SSergleicb fudjte id) alle feine 33ebenben gu
gerftreuen. Schaut bie ©ottesmutter auf bent 2Beg über bas ©ebirge!
©laubt ihr nid)t, baff ihre Sd)ube bei biefem ©ang ftaubig geroorben?
SIber ©lifabetb bat bod) bei ber Begegnung nidjt auf biefe Schuhe gefeben,
fonbern auf bie SJlutter bes .dterrn unb bat fid) geneigt unb fie begrübt
unb ausgerufen: „SBober gefd)iebt mir bies, baff bie SJtutter meines fjerrn
gu mir hommt?" ©tifabetl) fd)ät)t fid) überglücklich ob biefer Begegnung.

Der Siebter bat recht, roenn er fd)reibt: ©ine ÎRutter ift nicht |d)ön,
aber beilig- — Sie bekommt mit bem Sllter grofge Tungeln, aber roer
roirb benn einer 9)tutter bie Slungetn gum 33orrourf mad)en, bie fie fid)
im Dienfte ihres Äinbes gugegogen bat? ©in ebelbenbenber ïïienfd) roirb
bas rühren unb erft recht mit $od)ad)tung erfüllen. Sßenn roir barum
aud) etroas 2Renfd)licbes feben att ber ©ottesmutter, ber Kirche, foilte uns
bas nid)t gutn ©rbarmen rühren; roeil fie ba etroas Staub an ihren güffen
unb einige Slungeln bat? Da follten roir erft red)t SJtitleib haben unb
für fie beten, benn unfertroegen bat fie bas erlitten.

©ine Begegnung mit ber ©ottesmutter fudjen roir, auf baff aud)
unfere Seele göttliches 2eben unb göttlid)e Straft bebommt. 2Bol)t thront
fie im Rimmel, aber fie fdjreitet roeiter über bie ©rbe unb il)r Sun ift
Segen, ihr SBort ift SBabrbeit, ihr 23lick ift ©nabe unb roenn roir beute
oerfammelt finb oor ihrem ©nabentbron unb roenn roir beten um etnen
Strahl göttlichen 2id)tes, göttlicher Straft unb göttlichen Sroftes, bann oer»
trauen roir, bie Stirct)e ©hrifti allein hat bie giille ber ©nabe unb bes
Segens.

gn ben Stloftergängen oon ÎHariaftein hängt eine Xafel mit einer
©rgebenheitsabreffe bes hatl)oIifd)en Sd)roargbubenlanbes oom gahre 1875
an 2tbt unb Stonoent oon SJtariaftein. Darauf ftehen bie SBorte: „So treu
roir halten am gelfen (ifSetri, bie Kirche!), fo treu ftehen roir gutn Stein,
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die auf ihre Stimme hören? Papst Leo XIII- hat vor 40 Iahren ein
Rundschreiben an die ganze Welt erlassen, ein gesundes Schreiben mit gesunden
Regeln und Weisungen zur Hebung der sozialen Not. Wer hat darauf
gehört? Die Mehrzahl hatte es bald wieder vergessen; sie Kümmerte sich

nicht darum lind daher das Elend und die Not. Und nun hat der Papst
wieder gesprochen in seinem Rundschreiben (juuärußesiino anno. Er hält
den Völkern gleichsam einen Spiegel vor zur Gewissenserforschung und
wieder zeigt er ihnen den Weg, aus dem Elend herauszukommen und
wer hört aus ihn? So viele verlachen und verachten die Gottesmutter, die
Kirche auf ihrem Weg über das Gebirge und sagen, die Kirche habe ihre
Mission verfehlt. Das ist leicht zu sagen, wenn man nicht aus sie hören
will. Aber ohne die Gottesmutter werden wir kein göttliches Leben
erhalten. Wenn noch Brücken gebaut werden sollen über die Kluft der
Völker und Nationen, dann müssen wir auf die Stimme unserer heiligen
Mutter hören, dann müssen wir an der Mutterhand den Weg gehen, der
allein aus dem Chaos zur Ordnung führt, vom Tod zum Leben.

Aber vielleicht macht dir weniger das zu schaffen. Wir stellen uns
die Kirche vielleicht anders vor. als sie uns begegnet; wir sehen so viele
menschliche Schwachheiten und Fehler an ihren Gliedern und Organen.
Ist es vielleicht das, was dich von der Begegnung mit der Mutter sern
hält? Gestern traf ich auf der Bahn einen Reisenden, der mir sagte, daß
er nichts mehr glaube, weil er so viel Menschliches sehe an der Kirche, an
den Priestern. Durch einen Vergleich suchte ich alle seine Bedenken zu
zerstreuen. Schaut die Gottesmutter auf dem Weg über das Gebirge!
Glaubt ihr nicht, daß ihre Schuhe bei diesem Gang staubig geworden?
Aber Elisabeth hat doch bei der Begegnung nicht auf diese Schuhe gesehen,
sondern auf die Mutter des Herrn und hat sich geneigt und sie begrüßt
und ausgerufen i „Woher geschieht mir dies, daß die Mutter meines Herrn
zu mir kommt?" Elisabeth schätzt sich überglücklich ob dieser Begegnung.

Der Dichter hat recht, wenn er schreibt! Eine Mutter ist nicht Ichön,
aber heilig. — Sie bekommt mit dem Alter große Runzeln, aber wer
wird denn einer Mutter die Runzeln zum Vorwurf machen, die sie sich

im Dienste ihres Kindes zugezogen hat? Ein edeldenkender Mensch wird
das rühren und erst recht mit Hochachtung erfüllen. Wenn wir darum
auch etwas Menschliches sehen an der Gottesmutter, der Kirche, sollte uns
das nicht zum Erbarmen rühren; weil sie da etwas Staub an ihren Füßen
lind einige Runzeln hat? Da sollten wir erst recht Mitleid haben und
für sie beten, denn unsertwegen hat sie das erlitten.

Eine Begegnung mit der Gottesmutter suchen wir, auf daß auch
unsere Seele göttliches Leben und göttliche Kraft bekommt. Wohl thront
sie im Himmel, aber sie schreitet weiter über die Erde und ihr Tun ist
Segen, ihr Wort ist Wahrheit, ihr Blick ist Gnade und wenn wir heute
versammelt sind vor ihrem Gnadenthron und wenn wir beten um emen
Strahl göttlichen Lichtes, göttlicher Kraft und göttlichen Trostes, dann
vertrauen wir, die Kirche Christi allein hat die Fülle der Gnade und des
Segens.

In den Klostergängen von Mariastein hängt eine Tafel mit einer
Ergebenheitsadresse des katholischen Schwarzbubenlandes vom Jahre 1875
an Abt und Konvent von Mariastein. Darauf stehen die Worte: „So treu
wir halten am Felsen (Petri, die Kirche!), so treu stehen wir zum Stein,
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Abt Graf von Neipperg auf der Kanzel zu MariaJtein
am Maria Troßfeft.
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ber Waria geroeiht!" Sus haben entre 2ll)nen betti ©näbigen £errn uer=
fprodjen. 35en groeiten Seil habt ihr treu gehalten, o lafet and) ben erfteu
Seil jener 2lbreffe roahr roerben, haltet treu gum Seijen, befjen ïeil biefer
DJiaria gemeihte Stein ift. Wögen auch bie iRaben roeiterhin hrächgenb
ben Stein umfliegen, roer bei ber Kirche unb bei Waria bleibt hann bei
aller sJlot mit 3uoerfid)t in bie 3"üunft jchauen, roeil bie ©ottesmutter unb
bie Kirche göttliches Sehen in fid) trägt. 35er Stein Wartens unb bie
Kirche bleibt feft. ©s homtnt ber Sag, mo ihre geinbe gunidjte roerben,
es hommt ber lag, roo fie uns hineinführt ins Saterlanb. 2ln Wariens
.Çanb, ins Saterlanb. 2lmen. —

illll IIIIIIlli.il,III Kill Iii IIIIIII Illllli III Hill Illllli Ulli

Gegrüßel feift du, Königin!
Son W aria iß o h l-

,,3lod) einmal möchte id) fie fdjauen,
3hr treues Wutterantlit) feh'n;
3lod) einmal, nielgeliebte Srüber,
3ur Wutter unferes Sjeilanbs geh'n.

3d) roar nicht ba bei ihrem Scheiben,
3d) fah nicht in ihr 2lngefid)t;
3d) geidjnet' nicht auf ihre Stirne
Sas heilige Äreug in 3nngerpflid)t.

Wujjt id) allein benti ferne bleiben
Sem Sotenbett ber Wutter müb?
Soll nur in meine m bergen fehlen
3hr frommes lentes SterbebilbV

Srei Sage fdjon ruht fie im ©rabe, —
Sie heilige fdjltef im jrieben ein;
Unb bod), — nod) einmal mufg ich fünften
Sie Wutter unter kaltem Stein.

©et)t mit mir, ihr 2lpoftelbriiber,
3um hadjgeroeiljten Wuttergrab!"
So fprad) St. Shomas, in ben £>änben
sJlod) tragenb feinen SBanberftab.

Soeben non 2lpoftelroegen
2Bar er nach Sion heimgekehrt.
— Sie hohe 3rou fanb er nid)t roieber,
Sie er in Siebe treu geehrt.

Salb unter tßfalmenfingen roanbelt
3um ©rabe hin ber Srauergug;
2lls letter Shomas, ber in Srünen
©in grün 3l)Preffengroeiglein trug.
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der Maria geweiht!" Das haben euere Ahnen dem Gnädigen Herrn
versprochen. Den zweiten Teil habt ihr treu gehalten, o laßt auch den ersten
Teil jener Adresse wahr werden, haltet treu zum Felsen, dessen Teil dieser
Maria geweihte Stein ist. Mögen auch die Raben weiterhin krächzend
den Stein umfliegen, wer bei der Kirche und bei Maria bleibt kann bei
aller Not mit Zuversicht in die Zukunft schauen, weil die Gottesmutter und
die Kirche göttliches Leben in sich trägt. Der Stein Mariens und die
Kirche bleibt fest. Es kommt der Tag, wo ihre Feinde zunichte werden,
es kommt der Tag, wo sie uns hineinfiihrt ins Vaterland. An Mariens
Hand, ins Vaterland. Amen. —

»»».>>!» !» »! à!» M
(»VMà/êsê /sii/L à.

Von M aria P o h l.

„Noch einmal möchte ich sie schauen,

Ihr treues Mutterantlitz seh'n:
Noch einmal, vielgeliebte Brüder,
Zur Mutter unseres Heilands geh'n.

Ich war nicht da bei ihrem Scheiden,
Ich sah nicht in ihr Angesicht:
Ich zeichnet' nicht auf ihre Stirne
Das heilige Kreuz in Iüngerpflicht.

Mutzt ich allein denn ferne bleiben
Dem Totenbett der Mutter mild?
Soll nur in meinem Herzen fehlen
Ihr frommes letztes Sterbebild?

Drei Tage schon ruht sie im Grabe, —
Die Heilige schlief im Frieden ein:
Und doch, — noch einmal mutz ich grützen
Die Mutter unter kaltem Stein.

Geht mit mir, ihr Apostelbrüder,
Zum hochgeweihten Muttergrab!"
So sprach St. Thomas, in den Händen
Noch tragend seinen Wanderstab.

Soeben von Apostelwegen
War er nach Sion heimgekehrt.
— Die hohe Frau fand er nicht wieder,
Die er in Liebe treu geehrt.

Bald unter Psalmensingen wandelt
Zum Grabe hin der Trauerzug:
Als letzter Thomas, der in Tränen
Ein grün Zppressenzweiglein trug.
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gegt hoben fie nad) kurjem SBanbern
Das ©rab bcr heiligen grau erreicht.
Ein 3itiern faßt ben ftarhen günger,
Unb feine hagere SBang- erbleid)t.

„0 t)od)gebenebeite Vlutter,
Die ftill unb grau ber ©rabftein becht,
iriier follft bu fd)lafen bis jum Duge,
Da ber Vofaunenfchall bid) roecht?"

Scbon öffnen ftarhe Vlännerhänbe
Die heilige Vlariengruft.
Da — feiiges SBunber — aus ber Diefe
Quillt roonnefamer Vlumenbuft.

Es fd)immern 2ilien au ber Stätte,
Es leuchten îRofen auf betn Dud),
Das unferer lieben grauen 2eid)nam
3u heiliger, ©rabesruhe trug.

Unb ftammelnb nur kann Dhotnas rufen:
„3um Rimmel gutg bic Vlutter ein,
Vlit 2eib unb Seele in Verklärung,
gn ruunberfamem ©lorienfdjeiit."

Unb uor bem leeren ©rabe finken
Die günger nieber, tiefbeiuegt.
Sein grün 3hPreffen3iueigIein Dhoinas
gn leifem Veten nieberlegt.

Ein Vilb erfdjeitil ben Vielgetreuen:
Sie fdjauen „ghre liebe grau"
VI it einem Diabein aus Sternen,
gm ßönigsmontel himmelblau.

3um Segen hebt fie ihre §änbe,
Sie, ber Vpoftel Königin;
Unb fpri(±)t: „Den güngern meines Sohnes
gd) 3uflud)t, Draft unb ,Ç>iIfe bin.

Von Ehriftus hod) ^ur Vlacht erhoben,
SSill ihnen fein id) tfjeil unb 2id)t;
Unb nie nergebens fud)' ihr Singe
Der Vlutter gütig Slngefidjt!"

Vach Stein heim bie güitger gehen;
Ein greuen ift in ihrem Sinn.
Vus tieffter Seele jubelt Dbomas:
©egriiftet feift bu, Königin!"
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Jetzt haben sie nach kurzein Wandern
Das Grab der heiligen Frau erreicht.
Ein Zittern saht den starken Jünger,
Und seine hagere Wang' erbleicht.

„O hachgebenedeile Mutter,
Die still und grau der Grabstein deckt,
Hier sollst du schlafen bis zum Tage,
Da der Posaunenschall dich weckt?"

Schon öffnen starke Männerhände
Die heilige Mariengruft.
Da — seliges Wunder — aus der Tiefe
Quillt wonnesamer Blumenduft.

Es schimmern Lilien an der Stätte,
Es leuchten Rosen auf dem Tuch.
Das unserer lieben Frauen Leichnam
Zu heiliger Grabesruhe trug.

Und stammelnd nur kann Thomas rufein
„Zum Himmel ging die Mutter ein,
Mit Leib und Seele in Verklarung,
In wundersamem Glorienschein."

Und vor dem leeren Grabe sinken
Die Jünger nieder, tiefbewegt.
Sein grün Zppressenzweiglein Thomas
In leisem Beten niederlegt.

Ein Bild erscheint den Vielgetreuen:
Sie schauen „Ihre liebe Frau"
Mit einem Diadem aus Sternen.
Im Königsmantel himmelblau.

Zum Segen hebt sie ihre Hände,
Sie, der Apostel Königin:
Und spricht! „Den Jüngern meines Sohnes
Ich Zuflucht, Trost und Hilfe bin.

Von Christus hoch zur Macht erhoben,
Will ihnen sein ich Heil und Licht;
Und nie vergebens such' ihr Auge
Der Mutter gütig Angesicht!"

Räch Sion heim die Jünger gehen:
Ein Freuen ist in ihrem Sinn.
Aus tiefster Seele jubelt Thomas:
Begrüßet seist du, Königin!"
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f Brader Stephan, O. S. ß.
gin Sßanberer bift bu, Alenfd), auf ©rben,
Jiur feiten wirft bu hier beglückt;
Stuf eroig foil einft ©lüch bir werben,
Söenn beine Seele ©ott erblickt!

Soeben fcljichte fid) bie Sonne an, bie Vetgesgipfel gu überfteigen,
utn bie gange 2anbfd)aft, Atenfchen unb Diete mit it)rem Sidjte unb ibrer
SEBärme gu beglücken, ba fdjieb ein liebes Alenfchenkiub non binnen, um

fid) in ben Strahlen bec
einigen Herrlichkeit ©ottes
gu fonnen unb gu beglücken.
Diefer £>immelsroanbeter,
bcr noch ]ugenblicl)en Sinn
unb 2uft ins 80. Altcrsjabt
binübergerettet hatte, mar
ber bei 3ung unb 2111 tief
oerebrte Vruber Stephan,
O. S. B., ©onoentuale bes

Klofters Atariaftein, im
Stift St. ©alius, Vregettg,
Vorarlberg. Die kunftreidje
Stabt Dürnberg in Vagern,
bie fo oiele Kunftfchätje unb
Altertümer birgt, barg auch
feine SBiege; fie mar mit bes
Verdorbenen Vlick begiiro
ftigt am 28. September 1851.
Valb mar er armer SBaife;
eine gute Dante, ber er fiel)
geitlebens üujjerft bankbar
geigte, nahm ben oerlaffenen
Knaben liebeooll auf unb
oerpflegte ihn. Vei ihr oer=
brachte er feine 3ugenbgeit,

oon ber triebet bie 2Selt= noch üie 2okalgefcl)ichte etroas gu ergählen roeifj.
Srft 1871 taucht feine Sßerfönlichkeit roieber auf unb groar biestnal als
rüftiger Väcker» unb Kanbitorgefelle, auf frember Srbe, nämlid) in ber
Hauptftabt bes ehemaligen Her3O0tums Sothringen, Aancp, Sraukreidt
Dafelbft Slrbeit fud)enb, fpielte ihm feine 2anbesfpracf)e keine befonbers
günftige Aolle. Der Krieg, fein Verluft unb feine Aachroeheu hatten bei
ben Srangofen keine befonbere Sympathie für Deutfchlanb unb feine
Söhne erroeckt, fo kam es eben, bafg ber um Arbeit fragenbe junge Vapet
bei einem nach ^em Kriege ausgeroanberten ©Ifäffer rafdje Abfertigung
erhielt: „SBenn id) einen ©cfellen anftellen mollte, fo nehme id) auf keinen
Salt einen Schroob!" erhielt ber oerblüffte Vädrergefellc gut Antroort. Da
ihm biefe ungroeibeutige Antroort keinen Anlafg gu roeiteren ©rkunbi--
gungen bot, führte er mit preufgifd)em Sdpteib ein muftergültiges „Aedjts
fdjroenkt" aus, unb oerabfd)iebete fid) ohne weitere 3ärtlid)keiten oont
roohlmeinenben Väckermeifter.

28

O. 8. K.
Ein Wanderer bist du, Mensch, aus Erden,
Nur selten wirst du hier beglückt;
Auf ewig soll einst Gluck dir werden.
Wenn deine Seele Gott erblickt!

Soeben schickte sich die Sonne an, die Bergesgipfel zu übersteigen,
um die ganze Landschaft, Menschen und Tiere mit ihrem Lichte und ihrer
Warme zu beglücken, da schied ein liebes Menschenkind von hinnen, um

sich in den Strahlen der
ewigen Herrlichkeit Gottes
zu sonnen und zu beglücken.
Dieser Himmelswanderer,
der noch jugendlichen Sinn
und Lust ms 80. Altersjahr
hinübergerettet hatte, war
der bei Jung und Alt tief
verehrte Bruder Stephau,

L. B., Conventuale des
Klosters Mariastein, im
Stift St. Gallus, Bregenz,
Vorarlberg, Die kunstreiche
Stadt Nürnberg in Bayern,
die so viele Kunstschätze und
Altertümer birgt, barg auch
seine Wiege; sie war mit des
Verstorbenen Blick begünstigt

am 28. September 1851.
Bald war er armer Waise;
eine gute Tante, der er sich

zeitlebens äußerst dankbar
zeigte, nahm den verlassenen
Knaben liebevoll auf und
verpflegte ihn. Bei ihr
verbrachte er seine Jugendzeit,

von der weder die Welt- noch die Lokalge schichte etwas zu erzählen weih.
Erst 1871 taucht seine Persönlichkeit wieder auf und zwar diesmal als
rüstiger Bäcker- und Kanditorgeselle, auf fremder Erde, nämlich in der
Hauptstadt des ehemaligen Herzogtums Lothringen, Nancy, Frankreich.
Daselbst Arbeit suchend, spielte ihm seine Landessprache keine besonders
günstige Rolle. Der Krieg, sein Verlust und seine Nachwehen hatten bei
den Franzosen keine besondere Sympathie für Deutschland und seine
Söhne erweckt, so kam es eben, daß der um Arbeit fragende junge Bayer
bei einem nach dem Kriege ausgewanderten Elsässer rasche Abfertigung
erhielt: „Wenn ich einen Gesellen anstellen wollte, so nehme ich auf keinen
Fast einen Schwob!" erhielt der verblüffte Bäckergeselle zur Antwort. Da
ihm diese unzweideutige Antwort keinen Anlaß zu weiteren Erkundigungen

bot, führte er mit preußischem Schneid ein mustergültiges „Rechts
schwenkt" aus, und verabschiedete sich ohne weitere Zärtlichkeiten vom
wohlmeinenden Bäckermeister.
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2öie einfam unb oerlaffen fühlt fid) oft ber tölenfd), ber bie traute
$eimat oerlaffen unb auf frember ©rbe, unter fretnben, unbekannten
ïïftenfdjen fein 2ebeti friften mu|, Set junge 33at)er füllte fid) nun ob
feiner ©igenfchaft ale „Seutfd)er", boppett fremb; ob bas ißebürfnis nad)
©efellfd)aft, ober ein religiöfes Seöürfnis itjn aisbann gu unferem P. 33eba

Koch, ber bamals als Kaplan bei ben Klofterfrauen in 33egelife bei Tcancg
roeilte, führte, roeifj bie ©efd)id)te nid)t gu ergählen; Satfad)e ift, baff ber
junge SRiebel gu jener 3eit mit obgenanntem ißater in Diana) gufammentraf,
bei ihm näheren Auffctslujj über bie katbolifche Kirche oertangte unb 1878

gur hatholifchen Kirche übertrat. Aus innigem Verlangen, fich Sott noch
näher angufdjliejgen, mollte er fid) bem Orbensberufe raibmen unb trat
infolgebeffen bei ben 23enebiktutern oon tOïanaftein, bie fich bamals in
Seile (Frankreich) befanben, ins Dîooigiat. Aach abgelegter tßrofejj roarb
ihm bie materielle Verpflegung ber Stubenten unoertraut, melches Amt
er auch in geiftiger Segiehung fehr gu oerroerten oerftanb. SBie fehr er
bas Vertrauen ber ftubierenben fgugenb genug, beroeift uns befonbers ber
llmftanb, bah Vruber Stephan fei. faft immer als einer ber erften genannt
rourbe, roenn alte Seiler Stubenten fid) nach ihren bamaligen tßrofefforen,
Vatres unb Vrübern erkunbigien. 2Bie bies ber hochroft. Abt Augufiüuis
Vorer, in einem Artikel bes „Vregeitger Volksblattes" fo gutreffenb ue=

merkt, hingen bie Stubenten buchftäblid) an ihm, „er mar ihnen nicht blofg
IRatgeber unb Reifer in jeber Aot, fonbern birekt eine beforgte Alutter.
2BoI)l keiner regelte ferne Verufsftage ohne fein ©ebet, ohne feinen Aat.
©r oerftanb es auch, i>e' 9°ng fdjroierigcn ©hurahteren kalb bas Vertrauen
gu geroinnen, bamit hatte er bann meift alles geroonnen "

Als ber in SBörishofen felber gefchulte, tüd)tige Knetppianer, oetroero
bete er biefe fo munberbar heilbringenbc Dletl)obe bei Vehanblung bei
lieben kranken Stubenten: „Atit Kräutern unb Kannen trieb er ben
Knochenmann oon bannen!" ©s ift befonbers feiner Süchtigkeit auf bie^
fem ©ebiete unb feiner aufopfernben mütterlichen Pflege gu oerbanken,
bah ber Sob äufjerft feiten feine Vcute in bett IKeihen ber Seiler Stuben*
ten holen konnte, obioohl oerfchiebene Krankheiten, u. a. auch eine fchroere,
ftarke ©rippe bie meiften Stubenten aufs Krankenlager toarf.

Als echter Vager mar Vruber Stephan aud) ein inniger greunb oon
Vtufik unb ©efang, fpielte oortrefflid) bie 3itt)er, unb mandjen Stubenten,
ber unter ben Schmergen ber Krankheit feufgte unb oor 2angeioeile bie
im Krankengimmer herumfehtoirrenben Sliegen gählte, richtete unb muro
terte er roieber auf, inbem er feinem Sieblingsinftrumente begaubertibe
unb befänftigenbe Söne entlockte.

Aus all bem ift klar erfid)tlich, toie fdgoer es Sr. Steephan fallen
muffte unb meld) grojfes Opfer er brachte, als er, auf SBunfd) ber Obern,
biefen ihm fo lieb geworbenen Soften, unter ben lebensfrohen, lieben
Stubenten, mit einem anbern oertaufchen mufrte. ©lücklid) beftanb er
biefe harte ißrobe unb nod) glücklicher eine anbere, nämlich bie geuer=
probe. 3In feinem neuen Soften im Klofter mar er eines Sages bamit
befdjäftigt, Vobenroichfe für bie ©aftgimmer gu bereiten; biefe fing plötj»
lid) geuer unb in einem Augenblicke fanb fid) Vr. Stephan in ein glairo
menmeer oerfenkt. SJlit bem 3Iufe um ©otles unb ber feligften Fungfrau
.Çnlfe, fdjlug er, ba bie Stire bes 2uftbruckes roegen nid)t gu öffnen mar,
bas auf bie Hausflur getjenbe genfter ein, um fobarm glüdilid) bem
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Wie einsam und verlassen fühlt sich oft der Mensch, der die traute
Heimat verlassen und auf fremder Erde, unter fremden, unbekannten
Menschen sein Leben fristen muß, Der junge Bayer fühlte sich nun ob
seiner Eigenschaft als „Deutscher", doppelt fremd; ob das Bedürfnis nach
Gesellschaft, oder ein religiöses Bedürfnis ihn alsdann zu unserem Beda
Koch, der damals als Kaplan bei den Klosterfrauen in Bezelise bei Nancy
weilte, führte, weiß die Geschichte nicht zu erzählen; Tatsache ist, daß der
junge Riedel zu jener Zeit mit obgenanntem Pater in Nancy zusammentraf,
bei ihm näheren Aufschluß über die katholische Kirche verlangte und 1878

zur katholischen Kirche übertrat. Aus innigem Verlangen, sich Gott noch
näher anzuschließen, wollte er sich dem Ordensberufe widmen und trat
infolgedessen bei den Benediktinern von Mariastein, die sich damals in
Delle (Frankreich) befanden, ins Noviziat. Nach abgelegter Profeß ward
ihm die materielle Verpflegung der Studenten unvertraut, welches Amt
er auch in geistiger Beziehung sehr zu verwerten verstand. Wie sehr er
das Vertrauen der studierenden Jugend genoß, beweist uns besonders der
Umstand, daß Bruder Stephan sel. fast immer als einer der ersten genannt
wurde, wenn alte Deller Studenten sich nach ihren damaligen Professoren,
Patres und Brüdern erkundigten. Wie dies der hochwst. Abt Augustinus
Borer, in einem Artikel des „Bregenzer Volksblattes" so zutreffend
bemerkt, hingen die Studenten buchstäblich an ihm, „er war ihnen nicht bloß
Ratgeber und Helfer in jeder Not, sondern direkt eine besorgte Mutter.
Wohl keiner regelte seine Nerussfrage ohne sein Gebet, ohne seinen Rat.
Er verstand es auch, bei ganz schwierigen Charakteren bald das Vertrauen
zu gewinnen, damit hatte er dann meist alles gewonnen"

Als der in Wörishofen selber geschulte, tüchtige Kneippianer, verwendete

er diese so wunderbar heilbringende Methode bei Behandlung der
lieben kranken Studenten; „Mit Kräutern und Kannen trieb er den
Knochenmann von dannen!" Es ist besonders seiner Tüchtigkeit aus
diesem Gebiete und seiner aufopfernden mütterlichen Pflege zu verdanken,
daß der Tod äußerst selten seine Beute in den Reihen der Dellec Studenten

holen konnte, obwohl verschiedene Krankheiten, u. a. auch eine schwere,
starke Grippe die meisten Studenten aufs Krankenlager warf.

Als echter Bayer war Bruder Stephan auch ein inniger Freund von
Musik und Gesang, spielte vortrefflich die Zither, und manchen Studenten,
der unter den Schmerzen der Krankheit seufzte und vor Langeweile die
im Krankenzimmer herumschwirrenden Fliegen zählte, richtete und munterte

er wieder auf, indem er seinem Lieblingsinstrumente bezaubernde
und besänftigende Töne entlockte.

Aus all dem ist klar ersichtlich, wie schwer es Br. Steephan fallen
mußte und welch großes Opfer er brachte, als er, auf Wunsch der Obern,
diesen ihm so lieb gewordenen Posten, unter den lebensfrohen, lieben
Studenten, mit einem andern vertauschen mußte. Glücklich bestand er
diese harte Probe und noch glücklicher eine andere, nämlich die Feuerprobe.

An seinem neuen Posten im Kloster war er eines Tages damit
beschäftigt, Bodenwichse für die Gastzimmer zu bereiten; diese fing plötzlich

Feuer und in einem Augenblicke fand sich Br. Stephan in ein
Flammenmeer versenkt. Mit dem Rufe um Gottes und der seligsten Jungfrau
Hilfe, schlug er, da die Türe des Lustdruckes wegen nicht zu öffnen war,
das auf die Hausflur gehende Fenster ein, um sodann glücklich dem
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rafenben (Elemente gu entrinnen. P. 3ofept) £>aabi) fel. fat) ben brennen-
ben 2Banberer burd) ben £>ausflur eilen, nal)m fofort eine 23ettbecke aue
bem näckftgelegenen 3immer, ,uarï öen 2kennenben gu 23oben unb es
gelang it)m auf biefe 2lrt unb 2Beife, bie flammen fofort gu erftidren unb
ben itngliiclrlictjen oor einem graufamen Dobe gu retten. Ks brauchte
lange 20od)en unb fUtonate, bie Der gute 23tuber roieber kergeftellt mar,
aber bie non biefer ^ataftroptje t)errül)renbeu sJîarben behielt er bie an
fein feiiges Knbe. 23efonbere bie Spänbe loaren babei Ijart mitgenommen
morben; einige Singer blieben gekrümmt unb oerlangten oon it)m, ba
it)re frühere Wertigkeit oerfagte, ein neues Opfer, bie Trennung oon
feiner lieben 3itt)er.

Ks folgte eine anbere sfkobe, eine neue Prüfung, eine nod) oiel |'d)roe-

rere, nätnlid) bie 2tueroeifung bee Klofters aus Sranhreid) unter bem
berüd)tigten ^ircftem unb ^töfterftürmer 2BaIbeck=sJ{ouffeau unb Kombes.
2tad) SBeggug ber Konoentualen, bie in Krvoartung einer neuen föloftem
grünbung einfttoeilen in ben oerfdjiebenen fd)ioeigerifd)en 23enebiktiner-
klaftern 2Iufnat)me unb 23efd)äftigung fanben, blieb 2fr. Stepftan mit 2fr.
fUlartin unter ber Obl)ut oon P. Koeleftin 2ßeiftbeck in ben oerlaffenen
unb leerftetjenben ^loftergebäuben gurüch unb oertaufct)ten iljre 2Jtönd)s=
kutte gegen roeltlid)e Äleibung, um jebe 23eläftigung oon feiten ber 3te=

gierungeagenten oon fid) fern gu kalten. 21or biefen beiben ungemobnten
Krfctjeinungen mad)te bie ^Regierung roirklid) Sjalt unb liefe bie beiben
Draoeftierten unbehelligt ihres befcf)eibenen 2lmtes malten. 2lls bie Koro
oentualen oon ÜRariaftein in (Dürnberg bei Saigburg in Oefterreid) ein
neues Sjeim gefunben, mar 23r. Stepkan oon ben Obern nach tffruntrut
im 2fernet 3ura gefanbt, um bort am rieugegrünbeten Kollegium fein
2lmt ale Stubentenanroärter roieber ausguüben. Dort oerblieb er bis
1908, mo er bann feine Tätigkeit inmitten feiner ingroifcf)en oon (Dürnberg
nad) 25regeng überfiebelten Sfitbrüber roieber aufnaqm. Der 2Beggug aue
ber gmeiten Heimat mar il)m roeniger fdjroer, ba er bod) ber erften £>ei=

mat, bem lieben 23agern roieber niil)er kam, unb roieberkolt ftanb er auf
ber 23eranba bee fo fdjön gelegenen St. ©allusftiftes unb lief) feinen 23lich
unb feine ©ebanken kinüberfckroeifen, über bie t)inunelfpiegelnbcn Winten
bee „Sd)roäbifd)cn (Meeres", kinüber gur lieben, unoergeftlicften £>eimat,
niebertaudien in bie fiifeen Erinnerungen ber erften 3a0ic feines trbifdjen
Dafeine. Das 2lmt eines (Pförtners unb gugleid) ßammerbienere bee
2Ibtee erfüllte er mit grofter fßünktlidjkeit, ©ebulb unb Siebe, fclbft bann
noct), ale itpn bie 2llterserfd)einungen bie 2lbnat)me ber Sinne unb Gräfte
oft auf roeniger garte 2lrt unb 28eife bebeuteten, baft bie rooftloerbiente
iRuke nun etjer angebrackt fei. Kublid) tnuftte er biefen gubringlietjeu
SJlafjnern bod) nackgeben unb oon feinem Soften gurücktreten, blieb aber
bod) nod) unternekmungeluftig bie gum feiigen Knbe. Kr kneippte unb
fattelte nock roeiter, fckäftte fid) immer nod) jung unb fprad) roieberkolt
bie 2Borte: „Ulan ift nickt älter ale man fid) mackt!" föergengerabe roam
belte er nock burck £>aus unb ©arten, ging noch täglid) ftrammen Sdjrit»
tee gur erften kl- ÏReffe um 5 llkr unb gugleid) gur 1)1. Communion. îltii
kinblicker 3nni0^eit oerekrte er bas göttliche £>erg 3eïu un^ öie feligfte
3ungfrau. Kin Kreignie aus bem Seben ber ©ottesmutter betracfttete et
mit einer geroiffen Vorliebe; ee roar jenes, ba biefelbe mit iftrem k<?iligen
©atten eine Verberge in 23etkfekem fuckte unb überall abgeroiefen rourbe.
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rasenden Elemente zu entrinnen, I', Joseph Haaby sel, sah den brennenden

Wanderer durch den Hausflur eilen, nahm sofort eme Bettdecke aus
dem nächstgelegenen Zimmer, wars den Brennenden zu Boden und es
gelang ihm auf diese Art und Weise, die Flammen sofort zu erstickeil und
den Unglücklichen vor einem grausamen Tode zu retten. Es brauchte
lange Wochen und Monate, bis oer gute Bruder wieder hergestellt war,
aber die von dieser Katastrophe herrührenden Narben behielt er bis an
sein seliges Ende, Besonders die Hände waren dabei hart mitgenommen
worden^ einige Finger blieben gekrümmt und verlangten von ihm, da
ihre frühere Fertigkeit versagte, ein neues Opfer, die Trennung von
seiner lieben Zither,

Es folgte eine andere Probe, eine neue Prüfung, eine noch viel schive-

rere, nämlich die Ausweisung des Klosters aus Frankreich unter dem
berüchtigten Kirchen- und Klösterstürmer Waldeck-Rousseau und Combes.
Räch Wegzug der Couveutualen, die in Erwartung einer neuen Kloster-
grllndung einstweilen in den verschiedenen schweizerischen Benediktinerklöstern

Aufnahme und Beschäftigung fanden, blieb Br. Stephan mit Br.
Martin unter der Obhut von U, Coelestin Weißbeck in den verlassenen
und leerstehenden Klostergebäuden zurück und vertauschten ihre Mönchskutte

gegen weltliche Kleidung, um jede Belästigung von feiten der
Regierungsagenten von sich fern zu halten. Vor diesen beiden ungewohnten
Erscheinungen machte die Regierung wirklich Hall und lieh die beiden
Travestierten unbehelligt ihres bescheidenen Amtes walten. Als die Con-
ventualen von Mariastein in Dürnberg bei Salzburg in Oesterreich ein
neues Heiin gefunden, war Br. Stephan von den Obern nach Pruntrut
im Berner Jura gesandt, um dort am neugegründeten Kollegium sein
Amt als Studentenanwärter wieder auszuüben. Dort verblieb er bis
1003, wo er dann seine Tätigkeit inmitten seiner inzwischen von Dürnberg
nach Bregenz übersiedelten Mitbrüder wieder aufnahm. Der Wegzug aus
der zweiten Heimat war ihm weniger schwer, da er doch der ersten
Heimat, dein lieben Bayern wieder naher kam, und wiederholt stand er aus
der Veranda des so schön gelegenen St, Gallusstiftes und liesz seinen Blick
und seine Gedanken hinüberschweifen, über die himmelspiegelnden Fluten
des „Schwäbischen Meeres", hinüber zur lieben, unvergeßlichen Heimat,
niedertauchen in die süßen Erinnerungen der ersten Fahre seines irdischen
Daseins. Das Amt eines Pförtners und zugleich Kammerdieners des
Abtes erfüllte er mit großer Pünktlichkeit, Geduld und Liede, selbst dann
noch, als ihm die Alterserscheinungen die Abnahme der Sinne und Kräfte
oft auf weniger zarte Art und Weise bedeuteten, daß die wohlverdiente
Ruhe nun eher angebracht sei. Endlich mußte er diesen zudringlichen
Mahnern doch nachgeben und von seinem Posten zurücktreteil, blieb aber
doch noch unternehmungslustig bis zum seligen Ende. Er kneippte und
sattelte noch weiter, schätzte sich immer noch jung und sprach wiederholt
die Worte! „Man ist nicht älter als man sich macht!" Kerzengerade wandelte

er noch durch Haus und Garten, ging noch täglich strammen Schrittes

zur ersten hl. Messe um 5 Uhr und zugleich zur hl, Kommunion. Mit
kindlicher Innigkeit verehrte er das göttliche Herz Jesu und die seligste

Jungfrau, Ein Ereignis aus dem Leben der Gottesmutter betrachtete er
mit einer gewissen Vorliebe: es war jenes, da dieselbe mit ihrem heiligen
Gatten eine Herberge in Bethlehem suchte und überall abgewiesen wurde.
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Diefe Bortiebe ober bas Witleib, bas er für bie fo fd)nöb Abgeroiefene
empfanb, Uifet fid) leicbt baraus erklären: Als armer, oerlaffener 2Baifen=
kttabe tjatte er gefüllt, mas bie Wutter ©ottes battrais erbulbet, er roufete,
mas es keifet: non Wenfdjen oerlaffen unb geringgefcfeäfet 311 roerben.

©egen den Dob ift kein ftraut geroacfefen unb gegen bie tprebigt bes
Afcfeermittrood): „Du bift Staub unb roirft roieber 311 Staub roerben, kann
aud) ber befte ^neippianer nid)t aufkommen. Br. Stepfean blatte fid) roofet
gliicklid) ins 80. Altersjafer feineingekneippt, aber ben Senfenmann, ben
er fid) fo lange mit Kräutern unb SBaffer 00m Ceibe gefealten, ging bod)
fd)liefelid) bie ©ebulb aus. Donnerstag, ben 21. 3uli, erlitt ber immer
nod) gegen förankfeeiten unb Altersfcferokcfeen mutig kämpfenbe Bruder
einen Scfelaganfall, ber bann am folgenben Sonntag Worgen ben Dob
feerbei füferte. Dienstag erfolgte feine Beifefeung auf bem Älofterfriebfeof,
unter grofeer Beteiligung bes Bolkes.

So ruke benn in fel'gem Jrieben,
Bei 3fem> öem bu fo mandjes §er3.
Das taftenb roanbelte feienieben,
£>aft 3ugefiikrt, ans Baterfee^! P. B- D.

IEfin Mhiittell, sfidk gllüdklfidh 7m m<adtn@ini

3tt einer Stabt ,ï. roar ein reidjer, aber lebensmiibcr Wann gerabe
auf bem 28eg, burcfe Selbftntorb feinem Sebett ein ©übe 31t tnacfeen. Der
2Beg fiikrte ikn an einem £>aus oorbei, an roelcfecm er gvtfällig folgende
3nfd)rift las: „Wenfcfe, roenn bir bas fieben 311t Saft ift, fucke ©utes 311

tun; bie BarmfeersigkeH gegen andere roirb bir roieber Siebe 311m Stben
einflöfeen." ©r blieb einen Augenblick fteken; da fällt ikm ein, bafe in
feiner Bacfebarfcfeaft ein red)tfd)affener aber armer fmnbroerkstnann lebe,
ber oor hursem feine 3rau oerloren, aber oiele Binder auf3U3ieken kot.
„Alaferfeaftig, ici) roäre ein grofeer Barr geroefen," fprad) er 31t fid) felbjt,
„kätte id) mein Bermögen an kabgierige ©rben feinterlaffen, die kälten
ficker mit meinem Selbftmorb Spott getrieben; ick roUl es beffer oertoero
ben." ©r nal)m bie ©^iefeung ber Binder auf fid) unb kette bie ©enug=
tuung, bafe alle braoe Wenfcfeett rourben. Dabei genofe er bie füfeefteu
^reuben inmitten einer gatnilie, deren Bater er geroorben unb bie ifen
auf ben fänden trug. Wefer benn einmal bekannte er, er kätte es nie ge=

glaubt, bafe man fo oiel Bergniigen finden könnte, andere gliidtlicfe 311

mocken.
Da beftatigt fid) auffallend das SBort aus Dobias 4,11: „Das Almofen

beroafert oor aller Sünde unb oor bem Dobe unb läfet triefet 311, bafe bie
Seele in bie ginfternis komme." frier feat das Alrnofen ben lebensmüden
Wann oor ber Berfinfterung bes Berftanbes unb Wersens unb damit oor
ber fd)ioeren Sünde des Selbftmorbes beroafert. 3m roeiteren feat ifem
roofel das 9Berk ber Barmfee^igkeit roafere Beue über feine Sünden, ernfte
Bekeferung unb Befferung bes Scbens, kur3 unb gut bie ©trabe unb
Barmfeersigkeit ©ottes erlangt, gernäfe ber Berfeeifeung ©ferifti: Selig finb
bie Barmfeersigen, benn fie roerben Barmfeersigkeit erlangen. (Watfe. 5,7.)

P. B- A.
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Diese Borliebe oder das Mitleid, das er für die so schnöd Abgewiesene
empfand, läßt sich leicht daraus erklären: Als armer, verlassener Waisenknabe

hatte er gefühlt, was die Mutter Gottes damals erduldet, er wußte,
was es heißt: von Menschen verlassen und geringgeschätzt zu werden.

Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen und gegen die Predigt des
Aschermittwoch: „Du bist Staub und wirst wieder zu Staub werden, kann
auch der beste Kneippianer nicht aufkommen, Br. Stephan hatte sich wohl
glücklich ins 8V, Altersjahr hineingekneippt, aber den Sensenmann, den
er sich so lange mit Kräutern und Wasser vom Leibe gehalten, ging doch
schließlich die Geduld aus, Donnerstag, den 21, Juli, erlitt der immer
noch gegen Krankheiten und Altersschwächen mutig kümpfende Bruder
einen Schlaganfall, der dann am folgenden Sonntag Morgen den Tod
herbei führte, Dienstag erfolgte seine Beisetzung auf dem Klostersriedhof,
unter großer Beteiligung des Volkes.

So ruhe denn in sel'gem Frieden,
Bei Ihm, dem du so manches Herz.
Das tastend wandelte hienieden,
Hast zugeführt, ans Baterherz! P, T,

N

//il/W W/tts//. Zl/â,

In einer Stadt ,ì, war ein reicher, aber lebensmüder Mann gerade
auf dem Weg. durch Selbstmord seinem Leben ein Ende zu machen. Der
Weg führte ihn an einem Haus vorbei, an welchem er zufällig folgende
Inschrift las: „Mensch, wenn dir das Leben zur Last ist, suche Gutes zu
tun: die Barmherzigkeit gegen andere wird dir wieder Liebe zum Leben
einflößen," Er blieb einen Augenblick stehen? da fällt ihm ein. daß in
seiner Nachbarschaft ein rechtschaffener aber armer Handwerksmann lebe,
der vor kurzem seine Frau verloren, aber viele Kinder aufzuziehen hat,
„Wahrhaftig, ich wäre ein großer Narr gewesen," sprach er zu sich selbst,
„hätte ich mein Vermögen an habgierige Erben hinterlassen, die hätten
sicher mit meinem Selbstmord Spott getrieben? ich will es besser verwenden,"

Er nahm die Erziehung der Kinder auf sich und hatte die Genugtuung,

daß alle brave Menschen wurden. Dabei genoß er die süßesten
Freuden inmitten einer Familie, deren Bater er geworden und die ihn
auf den Händen trug. Mehr denn einmal bekannte er, er hätte es nie
geglaubt, daß man so viel Vergnügen finden könnte, andere glücklich zu
machen.

Da bestätigt sich auffallend das Wort aus Tobias 4,11: „Das Almosen
bewahrt vor aller Sünde und vor dem Tode und läßt nicht zu, daß die
Seele in die Finsternis komme." Hier hat das Almosen den lebensmüden
Mann vor der Verfinsterung des Verstandes und Herzens und damit vor
der schweren Sünde des Selbstmordes bewahrt. Im weiteren hat ihm
wohl das Werk der Barmherzigkeit wahre Reue über seine Sünden, ernste
Bekehrung und Besserung des Lebens, kurz und gut die Gnade und
Barmherzigkeit Gottes erlangt, gemäß der Verheißung Christi: Selig sind
die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen, (Math, 5.7.)

L. P, A.

ZI



Wd) l///d) Ihiris^Ghiroinnïk

3. 3"1': SKaria Xroftfeft. Jn einem geftartife! tourbe basfelbe ausfiibtlid) er¬

mähnt. Sod; fei bier nod) im befoobem after jener gebad)t, bie zum bejten
(gelingen bes geftes beigetragen baten. §erjlid)en Sanï Sr. ©rzebenz
Sr. Slloifius Sdjeiroilet, Sifdjof non St. ©alien, ber bas ißontijitalamt
zelebrierte; innigen Sauf bem bod)toft. geftprebiger Slbalbert ©raf non
îîeipperg, 2lbt oott îieuburg, für fein einbrudsoolles Kanzeiroort, unb bent
ülbt non SKäriaftein, Sluguftinus Sorer, für feine gütige Xeilnabme. ©es

banft fei im roeitem ben 24 SBeltprieftern, bie nebft 14 Senebiftinem bes

Klojters ïïîariaftein ber ©nabenmutter bas ©brengeleite gegeben. Se=

fonbetn San! gebiUjrt bem löbl. ©bor ber Katbolilen Safels unb bem

Kiidjendjot non Sab. Kbeinfetben unb beten Sireltion, bie mit oereinten
Kräften bie ^Rheinberger ïOIeffe op. 192 zur beften Sluffiibtung bradjten
unb tRadjmittags bei ber Srozeffion mie bei ber Sefper im Serein mit
bem Kirdjendjor oon Sîariaftein mittoirlten. Slüge ibr ©otteslob im
Sjimmel ein mäd)tiges ©d>o gefunben boten. ?>erztid)en Sanf fobann ben
brei Sfufifgefellfdjaften ooit Saufen, Jfofftetten unb Kietjerlen, bie burd)
ibre lieblichen SBeifcn ben SoII'sgefang roütbig unterftiibten unb öurcb

anbacbtsoolle 3mi:fcbenfpiele lebensfrifcbe SIbmedjsIung in bie ißrozeffion
brachten. ©ebantt fei bem großen §eer oon Sereinen unb Kongregationen,
bie all jährlich' zablteid) an ber (prozejfion ficb beteiligen. 9îad) ootliegem
ben eingaben nahmen baran offiziell teil: ber latljol. Xurnoetein Sajet,
bie ©efeHenoereine oon Safet unb Saufen, ber Jungmänneroerein St.
3ofef Safel, bie aftännertongregationen oon St. ©lara, St. 9Jîarien, St.
3ofef Safel unb Saufen, ber Slbftinentenoerein St. 3<Mef Safel, bie Sfab-
finberabteilung oon Saufen, ber gungmännetoereht oon 2lllfdjroil, ©t=

tingen unb iRetnad), ber Jiinglingsoerein unb bie 3ungroad)t oon Sirs=
felben unb ©ttingen, bann bie Sünglingsoereine oon S. 3ofef u. §eilig-
geift Safel, SIHjcbroil, Slrlesbeim, Stauen, Sinningen, Sittingen, Sorttad),
Sjofftetten, Saufen, Stüncbenftein, Dbertoil, Sdjönenbudj, Xberroil, äBablen;
bann bie tDfarienoereine ber Siarienfirdje Safel, ^tefd), 2UIfd;roiI, Sättroib
2BittersroiI, Sinningen, Sirsfelben, ©retlingen, Saufen, Dbertoil, iReinad),
Siffadji, Xberroil, 3mingen unb roobl oiele anbete obne Sanner, um bie
ebtro. Sri)roeftern=©arbe nid)t zu oergeffen. 3n ber ganzen Stozeffion f Ia t=

terten 59 Sanner. 9Iud) ben Sittern, ©arbiften, Sogen, Xrögern ber
SjeiIigen=Statuen unb Seliquiarien, ben gabnem unb Jjimmelirägetu,
ben Knaben unb 9Jfäbäjett, bie etroas getragen unb nidjt zulegt ben 3ugs=
orbnern unb ber Solizei für bie ftramme Drbnung. Sefonbers feien nod)

ermähnt bie hochherzigen Spenber ber Slftern unb Srlien bes fßtunlroagetis
unb bem. Sigrift für ben febönen geftfdtmud ber Safilila. Sie ©ttubeu
mutter lobn es allen mit reidjfiem Segen. 3um Sd)Iuß fei auch ben oielett
Xaufenben oon attioen unb paffioen Xeilnebmern an ber Sïozeffion I)erz=

lidj gebanit. 2Burbe bie 3abl letjtes 3oI)t fdjott auf 3ebu4aufenb gejdjäqt,
fo roaren es biejes 3obr eher mehr. 9Jiag bazu audf bas fdjene Sßetter
beigetragen fyaben, fo roar unb bleibt bod) ausfdjlaggebenb bie linblidje
Sfarienoerebrung bes gläubigen Sülles. 9Jiöge biefelbe ftets roadjfcn
unb auch nätbftes 3obr roieber zum erbaulieben Sdjaufpict für Rimmel
unb ©rbe roerben.

4. 3ult: Sittprozeffion ber ffiemeinbe OTetterlen bei roenig günftiger ÎBitterung.
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3. Juli: Maria Trostfest. In einem Festartike! wurde dasselbe ausführlich er¬

wähnt. Doch fei hier noch im besondern aller jener gedacht, die zum besten

Gelingen des Festes beigetragen haben. Herzlichen Dank Sr. Exzellenz
Dr. Aloisius Scheiwiler, Bischof von St. Gallen, der das Pontifikalamt
zelebrierte,' innigen Dank dem hochwst. Festprediger Adalbert Graf von
Neipperg, Abt von Neuburg, für sein eindrucksvolles Kanzelwort, und deni
Abt von Mariastein, Augustinus Vorer, für seine gütige Teilnahme.
Gedankt sei im weitern den 24 Weltpriestern, die nebst 14 Benediktinern des

Klosters Mariastein der Gnadenmutter das Ehrengeleite gegeben.
Besondern Dank gebührt dem löbl. Chor der Katholiken Basels und dem

Kirchenchor von Bad. Rheinfelden und deren Direktion, die mit vereinten
Kräften die Rheinberger Messe op. 192 zur besten Aufführung brachten
und Nachmittags bei der Prozession wie bei der Vesper im Verein mit
dem Kirchenchor von Mariastein mitwirkten. Möge ihr Gotteslob im
Himmel ein mächtiges Echo gesunden haben. Herzlichen Dank sodann den
drei Musikgesellschaften von Laufen, Hofstetten und Metzerlen, die durch

ihre lieblichen Weisen den Volksgesang würdig unterstützten und durch

andachtsvolle Zwischenspiele lebensfrische Abwechslung in die Prozession
brachten. Gedankt sei dem grosten Heer von Vereinen und Kongregationen,
die alljährlich zahlreich an der Prozession sich beteiligen. Nach vorliegenden

Angaben nahmen daran offiziell teil: der kathol. Turnverein Bafel,
die Eosellenvereine von Basel und Laufen, der Jungmännerverein St.
Josef Basel, die Männerkongregationen von St. Clara, St. Marien, St.
Josef Basel und Laufen, der Abstinentenverein St. Josef Basel, die Pfad-
finderabteilung von Laufen, der Jungmännerverein von Allschwil, Et-
tingen und Reinach, der Jünglingsverein und die Jungwacht von Birs-
felden und Ettingen, dann die Jünglingsoereine von S. Josef u. Heiltg-
geist Basel, Allschwil, Arlesheim, Blauen, Binningen, Dittingcn, Dornach,
Hofstetten, Lausen, Mllnchenstein, Oberwil, Schönenbuch, Therwil, Wahlen;
dann die Marienvereine der Marienkirche Basel, Aosch, Allschwil, Vättwil-
Witterswil, Binningen, Birsfelden, Grellingen, Laufen, Oberwil, Reinach,
Sissach, Therwil, Zwingen und wohl viele andere ohne Banner, um die
ehrw. Schwestern-Garde nicht zu vergessen. In der ganzen Prozession
flatterten 59 Banner. Auch den Rittern, Gardisten, Pagen, Trägern der
Heiligen-Statuen und Reliquiarien, den Fahnen- und Himmelträgern,
den Knaben und Mädchen, die etwas getragen und nicht zuletzt den
Zugsordnern und der Polizei für die stramme Ordnung. Besonders seien noch

erwähnt die hochherzigen Spender der Astern und Lilien des Prunkwagens
und dem Sigrist für den schönen Festschmuck der Basilika. Die Gnuden-
mutter lohn es allen mit reichstem Segen. Zum Schluß sei auch den vielen
Tausenden von aktiven und passiven Teilnehmern an der Prozession herzlich

gedankt. Wurde die Zahl letztes Jahr schon auf Zehntausend geschützt,
so waren es dieses Jahr eher mehr. Mag dazu auch das schöne Wetter
beigetragen haben, so war und bleibt doch ausschlaggebend die kindliche
Marienverehrung des gläubigen Volkes. Möge dieselbe stets wachsen
und auch nächstes Jahr wieder zum erbaulichen Schauspiel für Himmel
und Erde werden.

4. Juli: Bittprozesfion der Gemeinde Metzerlen bei wenig günstiger Witterung.
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